
Kundenservice 040-55 44 71700      Anzeigen: 040-35 10 11 Redaktion 040-55 44 71171    Geschäftsstelle: Großer Burstah 18-32, 20457 Hamburg    Öffnungszeiten Mo. - Fr. 9 - 18 Uhr und Sa. 10 - 16 Uhr E-Mail: briefe@abendblatt.de      Internet: www.abendblatt.de

 
Sonnabend/Sonntag, 16./17. April 2022 3 Ein Titel der FUNKE Mediengruppe Unabhängig, Überparteilich | 

Nr. 89  / 15. Woche / 74. Jahrgang

Herzlich 
Willkommen
in Hamburg!
Dies ist die deutsche Fassung der 
Sonderausgabe-Ukraine – in der  
Originalfassung  für die nach 
Hamburg Geflüchteten sind alle Texte 
auf ukrainisch. 

Liebe Freundinnen und Freunde
aus der Ukraine,

wir können kaum ermessen, was Sie er-
lebt haben, was Sie bewegt, was Sie füh-
len und wie Sie leiden. 

Aber wir können Sie willkommen 
heißen in Hamburg – von ganzem Her-
zen. Wir können Ihnen – ein wenig zu-
mindest – unsere Stadt vorstellen, damit 
sie – für wie kurze oder lange Zeit auch 
immer – auch Ihre Stadt wird. 

Mit dieser ersten Sonderausgabe des 
Hamburger Abendblatts in ukrainischer 
Sprache möchten wir ihnen interessante 
und nützliche Informationen über die 
Metropole im Norden auf einen Blick 
bieten. Wir versuchen in dieser Zeitung 
Antworten auf viele Fragen zu geben und 
haben wichtige Adressen und Anlaufstel-
len zusammengestellt für alle Menschen, 
die die aus der Ukraine in diese Stadt ge-
kommen sind, um Schutz zu suchen und 

Obdach zu finden. In dieser Zeitung fin-
den Sie auch Ausflugs-Tipps mit Kindern 
und Hilfsangebote. 

Zusammengestellt hat sie die Redak-
tion des Hamburger Abendblatts, die 
größte Tageszeitung in Hamburg. 

Das Hamburger Abendblatt und sei-
ne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
seine Leserinnen und Leser versuchen 
aber auch direkt zu helfen: Der Verein 
„Hamburger Abendblatt hilft“ schafft ge-
meinsam mit dem Kulturzentrum Schrö-
dingers/ SternChance e.V. ein offenes 
Begegnungszentrum für ukrainische Ge-
flüchtete. Hier gibt es für Familien und 
ihre Kinder täglich Deutschkurse, Spiel-
angebote, Tanz und Musik, Mittagessen, 
Beratung und Austauschmöglichkeiten 
mit anderen Ukrainerinnen und Ukrai-
nern. 

Wir heißen Sie in Hamburg herzlich 
willkommen. Sie können auf unsere Hil-
fe zählen.

Die Silhouette zeigt einige der 
markanten Gebäude Hamburgs 
(von links): Bismarck-Denkmal, 
St. Pauli-Landungsbrücken, die 
Tanzenden Türme, die Hauptkir-
che St. Michaelis, das Mahnmal 
St. Nikolai, die Elbphilharmonie 

und das Museumsschiff „Rickmer 
Rickmers“.  Grafik: Frank Hasse /

Die Ausgabe in ukrainischer
 Sprache finden Sie

 zum Download unter: 
www.abendblatt.de/

ukraine-Zeitung

Herzlich 
willkommen in 

Hamburg
Warum Sie

 ein Hamburger 
Abendblatt in 

ukranischer Sprache 
in Ihren Händen 

halten

Liebe Hamburgerinnen
und Hamburger,

in Ihren Händen halten Sie die deutsche 
Fassung der eigentlich auf ukrainisch ge-
druckten Sonderausgabe des Hamburger 
Abendblatts. Die deutsche Fassung ha-
ben wir zwar nicht gedruckt, aber für alle 
unsere Leserinnen und Leser stellen wir 
sie hier digital zur Verfügung.   

Mit dieser ersten Sonderausgabe des 
Hamburger Abendblatts in ukrainischer 
Sprache möchten wir den nach Hamburg 
Geflüchteten aus der Ukraine interes-
sante und nützliche Informationen bie-
ten. Ursprünglich war dies nur als Son-
derdruck gedacht, der an zentralen 
Punkten ausgelegt wird.

Doch da sich viele Hamburgerinnen 
und Hamburger für die Menschen aus 
der Ukraine engagieren, möchten wir 
unseren Leserinnen und Lesern auch et-
was an die Hand geben, mit dem sie hof-
fentlich etwas auch etwas helfen können. 
Deshalb legen wir die Zeitung auf ukrai-
nisch dem gesamten Hamburger Abend-
blatt bei. Bewahren Sie sich diese Ausga-
be auf und nutzen Sie sie vielleicht, bei 
Ihren ersten Begegnungen mit den Men-

schen aus der Ukraine, die in Hamburg 
Schutz suchen. 

Wir versuchen in dieser Zeitung 
Antworten auf viele Fragen (das The-
menspektrum reicht von der Wohnungs-
suche, über staatliche Hilfen, Kita, Schu-
le bis hin zur Arbeitssuche) zu geben und 
haben wichtige Adressen und Anlaufstel-
len zusammengestellt. Außerdem haben 
wir hier Ausflugs-Tipps mit Kindern. 

Das Hamburger Abendblatt und sei-
ne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
seine Leserinnen und Leser versuchen 
aber auch direkt zu helfen: Der Verein 
„Hamburger Abendblatt hilft“ schafft ge-
meinsam mit dem Kulturzentrum Schrö-
dingers/ SternChance e.V. ein offenes 
Begegnungszentrum für ukrainische Ge-
flüchtete.

Hier gibt es für Familien und ihre 
Kinder täglich Deutschkurse, Spielange-
bote, Tanz und Musik, Mittagessen, Be-
ratung und Austauschmöglichkeiten mit 
anderen Ukrainerinnen und Ukrainern. 

Wir heißen die Geflüchteten aus der 
Ukraine in Hamburg herzlich willkom-
men – und hoffen zumindest ein wenig 
helfen zu können.

          Deutsche Fassung                   Die Sonderausgabe-Ukranie



Wohnung, Kita, Ärzte – das müssen Sie wissen 
Hier finden Sie Informationen zu Registrierung, Unterbringung und finanzieller Unterstützung. Und sie erfahren, wo Sie Ihre Kinder für Kindergarten oder Schule anmelden

Friederike Ulrich
Johannes Kramer

: : Zurzeit suchen sehr viele Menschen 
Schutz in Hamburg – nicht nur aus der 
Ukraine. Die Stadt vergrößert daher das 
Angebot der Unterbringungen für die 
Geflüchteten. Aber Sie müssen damit 
rechnen, dass Sie zunächst in einer Not-
unterkunft versorgt werden. Hier leben 
viele Menschen, teilweise in großen Hal-
len. 

So funktioniert die Erstaufnahme
In den Erstaufnahmestätten erhalten Sie 
drei Mahlzeiten täglich und Getränke 
(Kaffee, Tee, Wasser), medizinisch ver-
ordnete Sonderkost, Hygienepakete für 
Männer und Frauen (Seife, Zahnpasta 
etc), Bettwäsche, Babynahrung (Milch-
pulver, Babybrei) und Hygieneartikel wie 
Windeln, Feuchttücher und Creme so-
wie Fläschchen, Sterilisator und Beruhi-
gungsschnuller. Bei Bedarf werden Sie 
notfallmedizinisch versorgt. 

Später ziehen Sie in eine Wohn-
unterkunft, in der Sie sich selbst versor-
gen müssen. Dafür erhalten Sie Geld 
vom Staat (sieht „Finanzielle Unterstüt-
zung“). Die Wohnunterkünfte sind sehr 
unterschiedlich. In manchen Häusern le-
ben Sie wie in einer Wohngemeinschaft 
und teilen sich ein Bad und Küche mit 
anderen Menschen. Familien werden zu-
sammen untergebracht und erhalten in 
der Regel einen abgeschlossenen Wohn-
bereich. Eine eigene Wohnung kann Ih-
nen die Stadt nur selten besorgen. Es 
gibt aber in Hamburg staatliche Vermitt-
lungsstellen und private Organisationen, 
die Ihnen bei der Suche nach einer eige-
nen Wohnung helfen.

Sie sind privat untergekommen. Hier 
registrieren Sie sich 
Wer privat untergebracht ist, wendet 
sich an das Amt für Migration in der 
Hammer Straße 32-34 in Hamburg/
Wandsbek, um sich registrieren zu las-
sen. Es hat jeden Tag (auch am Wochen-
ende) von 8 bis 17 Uhr geöffnet. Bitte bu-
chen Sie unter https://serviceportal.ham-
burg.de/HamburgGateway/FVP/FV/Be-
zirke/DigiTermin/Dsgvo einen Termin 
für Ihre Registrierung. 

Ohne zuvor gebuchten Termin kön-
nen Sie nicht registriert werden! Jede 
Person, die sich registrieren lassen 
möchte, braucht einen eigenen Termin. 
Zur Vermeidung von längeren Wartezei-
ten können Sie den online verfügbaren 
Anmeldebogen für Schutzsuchende be-
reits vorab ausfüllen und zur Registrie-
rung mitbringen (https://bit.ly/3LO-
nof9). 

Nach Ihrer Registrierung können Sie 
einen Antrag auf staatliche Hilfe stellen. 
Bitte buchen Sie hierfür im Serviceportal 
(Adresse siehe oben) einen Termin, 
wenn Sie privat bei Verwandten oder Be-
kannten wohnen (also nicht in einer 
staatlichen Unterkunft) leben. Sie kön-
nen einen Termin für Ihre gesamte Fa-
milie buchen. 

Hier müssen Sie Ihren Wohnort melden:
Personen, die in einer städtischen 
Wohnunterkunft untergebracht sind, 
werden vom Unterkunftsmanagement 
beim zuständigen Bezirksamt angemel-
det. Wer vor dieser Anmeldung in eine 
private oder längerfristige Unterkunft 
wechselt, muss sich innerhalb von zwei 
Wochen nach dem Einzug beim Kunden-
zentrum des Bezirkes anmelden. Einen 
Termin kann man hier buchen: https://
serviceportal.hamburg.de/HamburgGa-
teway/FVP/FV/Bezirke/DigiTermin

Möchten Sie in eine private Unterkunft 
wechseln?
Wenn Sie keine staatliche Unterkunft 
mehr in Anspruch nehmen wollen, fin-
den Sie auf dem Portal der Initiative 
„Unterkunft Ukraine“ eine private Mög-
lichkeit: https://www.unterkunft-ukrai-
ne.de. #UnterkunftUkraine ist offizieller 
Kooperationspartner des Bundesminis-
teriums des Innern und für Heimat. Seit 
dem 10. März 2022 arbeitet das Projekt 
mit dem Ministerium und airbnb.org in 
einer bundesweiten Kooperation zusam-
men. Es handelt sich um ein seriöses 
Portal.

Sie konnten zunächst in einer privaten 
Unterkunft Platz finden und müssen 
nun umziehen? Hier finden Sie eine 
städtische Unterkunft:
Bereits registrierte ukrainische Schutz-
suchende, die einen Platz in einer städti-
schen Unterkunft benötigen, wenden 
sich bitte an die Aufnahme- und Vermitt-
lungsstelle von Fördern & Wohnen im 
Stadtteil Hammerbrook (Grüner Deich 

sind auf der Seite der Elbkinder auch auf 
Russisch zu finden. Wichtig: Kinder ha-
ben erst einen Anspruch auf eine Kitabe-
treuung, wenn sie die zentrale Aufnah-
meeinrichtung verlassen haben. Wenn 
Sie einen freien Platz gefunden haben, 
kontaktieren Sie die Kita und vereinba-
ren ein Kennenlerntreffen. Die Stadt 
Hamburg bezahlt die Kita-Betreuung mit 
einem „Kita-Gutschein“. Nach dem 1. 
Geburtstag des Kindes sind 5 Stunden 
Kitabetreuung täglich mit Mittagessen 
für die Familie kostenlos. Wenn die El-
tern berufstätig sind, studieren oder eine 
berufliche Aus- oder Weiterbildung 
durchlaufen, an einer Maßnahme zur 
Eingliederung in Arbeit teilnehmen oder 
einen Deutsch-Sprachkurs besuchen, 
können auch jüngere Kinder schon kom-
men und mehr Stunden bleiben. Kinder 
mit (drohender) Behinderung ab einem 
Alter von drei Jahren bis zum Schulein-
tritt können außerdem bei Bedarf heilpä-
dagogische bzw. medizinisch-therapeu-
tische Leistungen in der Kita erhalten. 
Ca. 330 Kitas in Hamburg bieten diese 
besondere Förderung an. 

So melden Sie Ihr Kind in der Schule an: 
Eltern und Sorgeberechtigte können ihre 
Kinder entweder direkt in den Schulen 
oder im Schulinformationszentrum 
(SIZ) anmelden. Es ist nicht notwendig 
einen persönlichen Termin im SIZ zu 
machen, eine E-Mail an zuschu-
lung@bsb.hamburg.de reicht aus. Schi-
cken Sie eine Kopie oder ein gut leserli-
ches Foto des Ausweises oder der Ge-
burtsurkunde (wichtig: Altersangabe) 
Ihres Kindes und die aktuelle Anschrift. 
Das SIZ teilt dann eine passende Schule 
und Klasse zu. Alle Informationen zum 
Schulbesuch finden Sie auch auf Ukrai-
nisch, wenn Sie auf hamburg.de die 
Suchwörter „Ukraine, Schulbesuch“ ein-
geben. Das SIZ ist auch telefonisch er-
reichbar unter: 040 428992211 (Di von 
14-16 Uhr, Mi und Do von 10-12 Uhr).

Sie möchten ein deutsches Bankkonto 
eröffnen? 
Ukrainische Schutzsuchende können bei 
einer Bank ihrer Wahl ein sogenanntes 
Basiskonto eröffnen. Die Hamburger 
Sparkasse (Haspa) hat sich in sieben 
„Schwerpunktfilialen“ besonders auf 
Kunden aus der Ukraine vorbereitet. Zur 
Kontoeröffnung müssen Sie nur ein Aus-
weisdokument (Reisepass oder Perso-
nalausweis) mitbringen. Bringen Sie 
auch den Nachweis über die erfolgte Re-
gistrierung mit, wenn bereits vorhanden. 
Er ist aber keine Voraussetzung für die 
Kontoeröffnung. Die Konten sind wäh-
rend der ersten sechs Monate gebühren-
frei. Die Adressen und Öffnungszeiten 
der sieben Filialen, sowie sämtliche In-
formationen finden Sie auch auf Ukrai-
nisch und Russisch unter: https://
www.haspa.de/de/home/privatkunden/
girokonto/kontoeroeffnung.html oder 
wenn Sie die Suchworte „Haspa, Ukra-
ine“ im Internet eingeben. 

Ukrainische Samstagsschule
Der Unterricht findet samstags statt und 
beginnt um 11 Uhr. Die Kinder lernen die 
ukrainische Sprache und Literatur, Geo-
graphie und Geschichte der Ukraine. 
Teilnahme für Kinder aus der Ukraine ist 
kostenlos. Anmeldung unter: https://ver-
einigung-der-ukrainer-norddeutsch-
lands.de/samstagsschule. Adresse: Bram-
felder Str. 157, 22305 Hamburg, E-Mail: 
ukrainische.schule.hamburg@gmail.com

Ukranisch griechisch-katholische Kir-
che: 
Jeden Sonntag beginnt die Liturgie um 
11:00 Uhr, Adresse: Rehrstieg 97-99, 
21147 Hamburg, Web: https://ugkc.de/de 

Koordinationszentrum für Hilfe für Uk-
rainer
Die ukrainische Gemeinde in Nord-
deutschland hat sich in einem Ukraini-
schen Hilfsstab organisiert: Alle aktuel-
len Informationen finden Sie unter: 
https://hilfe-ua.de, Telefonnummer für 
die Schutzsuchenden und freiwillige 
Helfer: +800 38 38 38 00

Generalkonsulat der Ukraine in Ham-
burg
Mundsburger Damm 1, 22087 Hamburg, 
Telefonische Beratung: Mo, Mi, Do, Fr - 
15 Uhr-16:30 Uhr; Di - 10 Uhr- 11:30 Uhr 
Tel: +49-40-229-498-11, E-Mail: 
gc_deg@mfa.gov.ua, Web: https://ham-
burg.mfa.gov.ua/de. Für einen Termin ist 
eine Online-Anmeldung nötig. Der 
Amtsbezirk des Generalkonsulats der 
Ukraine in Hamburg erstreckt sich auf 
die Bundesländer Hamburg, Bremen, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein.

21, geöffnet montags bis freitags von 8 
bis 16 Uhr, Tel. 040 - 428 35 37 12).

Suchen Sie eine eigene Wohnung?
Da viele Menschen in Hamburg leben 
möchten, ist es nicht einfach, hier eine 
freie Wohnung zu finden. Anders als Sie 
es vielleicht aus der Ukraine kennen, 
sind die Wohnungen hier meistens nicht 
möbliert. In der Regel werden die 
Grundmiete und die Betriebskosten so-
wie die Heizkosten in angemessener Hö-
he von der Stadt übernommen. Wenn Sie 
eine Wohnung finden, die Sie mieten 
möchten, müssen Sie mit dem Mietver-
trag zum Sozialamt oder zum Jobcenter. 
Dort wird geklärt, ob der Staat die Miete 
übernimmt. Diese Frage müssen Sie un-
bedingt vor der Unterzeichnung des 
Mietvertrages klären, da die Miete nicht 
rückwirkend bezahlt wird. 

Voraussetzungen, damit der Staat die 
Miete zahlt:
Die Größe der Wohnung und die maxi-
male Höhe der übernommenen Miet- 
und Heizkosten hängt ab von der Perso-
nenzahl. Eine Person hat Anspruch auf 
35 Quadratmeter, die Kosten können bis 
zu 543 Euro betragen. Zwei Personen: 
45,6 Quadratmeter, 659,40 Euro. Drei 
Personen: 56 Quadratmeter, 780 Euro. 
Vier Personen 66,5 Quadratmeter, 938,15 
Euro. Fünf Personen: 77 Quadratmeter, 
1272,60 Euro. Sechs Personen: 87,5 
Quadratmeter, 1443,60 Euro. Für jede 
weitere Person werden 180,45 Euro über-
nommen. Ist die Miete höher, müssen 
Sie den Rest selber bezahlen und auch al-
le weiteren Kosten selber übernehmen. 
Der Verbrauch von Wasser und Strom 
muss immer selbst bezahlt werden.

Finanzielle Unterstützung durch den 
Staat
Geld erhalten Sie von dem Tag an, an 
dem Sie das erste Mal dem deutschen 
Staat gegenüber deutlich gemacht ha-
ben, dass Sie Schutz suchen. Das kann 
der Tag sein, an dem Sie im Ankunfts-
zentrum waren, oder der Tag, an dem Sie 
online einen Termin für Ihre Registrie-
rung gebucht haben.

Die finanzielle Unterstützung kön-
nen Sie nach der Registrierung beantra-
gen. Die Bearbeitung dieser Anträge er-
folgt für alle Geflüchteten in der Zentra-
len Erstaufnahmeeinrichtung (Bargkop-
pelstieg 10 – 14, Rahlstedt, Mo bis Fr 8 – 

15 Uhr). 
Mit dem Dokument, das Sie dann er-

halten, gehen Sie zur Zahlstelle des Be-
zirksamts, in dessen Bezirk Ihre Unter-
kunft liegt. Wie Sie dort hinkommen, er-
klären Ihnen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in Ihrer Unterkunft. Die Adres-
sen finden Sie im Internet, wenn Sie die 
Suchwörter „Zahlstellen, Bezirksämter 
Hamburg“ eingeben (Hinweis: Auf der 
Internetseite wird nach der „Wohnan-
schrift“ gefragt – bitte geben Sie die Stra-
ße Ihrer Unterkunft in Hamburg an). 

Ist die finanzielle Leistungen bewil-
ligt, ist für Ihre weitere finanzielle Be-
treuung das Amt für Grundsicherung 
und Soziales des Bezirk zuständig, in 
dem Ihr öffentlicher oder privater 
Wohn- oder Aufenthaltsortes liegt.

Die Höhe der an Sie ausgezahlten 
Leistungen ist abhängig von der Unter-
kunftsart. Personen, die in einer Ge-
meinschaftsunterkunft verpflegt wer-
den, erhalten weniger Geld als Personen, 
die privat untergekommen sind oder sich 
selbst verpflegen müssen. 

Wo Sie Bekleidung erhalten:
Menschen, die sich keine neue Beklei-
dung leisten können, erhalten in den 
Erstaufnahmeeinrichtungen  sowie in 
folgenden Kleiderkammern kostenlos 
gut erhaltende Kleiderspenden. 

- An Mütter mit Kindern richtet sich 
das Angebot der Caritas in Hamburg-St. 
Georg. Viele der Ehrenamtlichen dort 
sprechen ukrainisch (Danziger Straße 65, 
Mo und Do 14 – 17 Uhr).

- Das Deutsche Rote Kreuz betreibt 
DRK-Kleiderkammern in Stellingen (Ju-
lius-Vosseler-Straße 2, Mo bis Do 10 – 14 
Uhr), Harburg (Rote-Kreuz-Straße 3-5, 
Di 10 – 12 Uhr und Do 8 –11 Uhr, Termin-
absprache für andere Tage: Tel. 040 - 766 
092 64) und am Osdorfer Born (Bornhei-
de 99, Mo und Do 10.30 – 12.30 Uhr, nur 
nach Terminabsprache: Tel. 040 - 84 90 
80 83).

- Alimaus: Die Kleiderkammer auf 
St. Pauli ist neben der regulären Öff-
nungszeiten für ukrainische Geflüchtete 
auch dienstags (13.30 –  14.30 Uhr) und 
freitags (14 – 16 Uhr) geöffnet (Nobistor 
34, Sa und Mi 14 – 16 Uhr).  

- fairKaufWerk: Die vom Hamburger 
Verein in via e.V. getragene Einrichtung 
verkauft günstig Bekleidung und Spiel-
zeug (Friesenstr. 1, Hammerbrook, Mo 
bis Fr 9.30 – 15 Uhr).

- Eine Übersicht über weitere Klei-
derkammern finden Sie unter https://
www.hamburg.de/beratung-hil-
fen/3124330/kleiderkammern

Hier zahlen Sie nicht viel Geld für Mö-
bel:
- Die Stilbruch-Kaufhäuser Altona 
(Ruhrstraße 51) und Wandsbek (Hel-
bingstraße 63) verkaufen günstige Möbel 
und Wohnaccessoires (Mo bis Sa 10 – 18 
Uhr). 

- Um in den Hamburger Sozialkauf-
häusern einkaufen zu können, benötigt 
man in der Regel einen Einkommens-
nachweis als Berechtigung. Für aktuell 
aus der Ukraine geflüchtete Menschen 
reichen momentan ein Ausweisdoku-
ment oder die Registrierung. WarenGut 
Sozialkaufhaus (Borselstraße 3, Otten-
sen, Mo bis Fr 9.30 – 17.30 Uhr); fairKauf 
hamburg (Küchgarten 19, Harburg, Mo 
bis Fr 9.30 – 15 Uhr).

Benötigen Sie Hilfe beim Schriftver-
kehr?
- Der Verein in via e.V. bietet an zwei 
Standorten in Hamburg einen Schreib-
service an. Im fairKaufWerk (Friesen-
straße 1, Hammerbrook) und im Schreib-
büro Eimsbüttel (Eidelstedter Weg 2, 
Hoheluft-West) erhalten Sie unter ande-
rem Hilfe beim Ausfüllen von Dokumen-
ten und Bewerbungsunterlagen oder bei 
der Internetrecherche. Bitte unbedingt 
einen Termin vereinbaren. Hammer-
brook: schreibservice@invia-ham-
burg.de oder Tel. 040 - 53 79 82 74 15, 
Eimsbüttel: Schreibservice-Eimsb@in-
via-hamburg.de oder Tel. 040 - 51 44 04 
64. 

Begegnungszentrum mit Beratung und 
Kinderprogramm
Der Verein „Hamburger Abendblatt 
hilft“ und das Kulturzentrum Schrödin-
gers/ SternChance e.V. haben ein offenes 
Begegnungszentrum für ukrainische Ge-
flüchtete mitten im Sternschanzenpark 
geschaffen. Ab dem 19. April gibt es hier 
für Familien und ihre Kinder (bis 14 Jah-
re) täglich Deutschkurse, Spielangebote, 
Tanz und Musik, Mittagessen, Beratung 
und Austauschmöglichkeiten mit ande-
ren Ukrainerinnen und Ukrainern. Soll-
ten Sie bei einer Gastfamilie leben, brin-
gen Sie diese gerne mit! Eröffnet wird 
das Zentrum am 18. April von 11 bis 18 
Uhr mit einem Fest, zu dem ukrainische 

Kinder und ihre Familien herzlich einge-
laden sind (Schrödingers City Kids, 
Schröderstiftstraße 7, U/S-Bahn Stern-
schanze, Mo bis Fr 11 – 16 Uhr, www.city-
kids.hamburg).

Informationen zur Situation in Ham-
burg
Das Hamburger Koordinationszentrum 
„Hilfe für Ukraine“ hat auf seiner Web-
site hilfe-ua.de nützliche Informationen 
zusammengestellt und auch ein Callcen-
ter eingerichtet. Die Stadt beantwortet 
auf www.hamburg.de/ukraine häufig ge-
stellte Fragen. Und auch unter https://
hamburgasyl.de/updates-ukraine/ finden 
Sie viele nützliche Informationen und 
Adressen.

Tipps gibt es auch in den sozialen Me-
dien
Die Ukrainerinnen Olena (Marketing-
Spezialistin) und Yuliya (Inhaberin einer 
Eventagentur) lebten bis vor wenigen 
Wochen in Kiew. Jetzt unterstützen sie 
die FJD Information Technologies AG 
dabei, die Online-Plattform EPM für uk-
rainische Gäste aufzubauen. Wer auf 
Youtube, Facebook oder Instagram 
European People Media eingibt, findet 
dort wertvolle Tipps zum Leben in 
Deutschland.

Medizinische Beratung per Video und 
Telefon
Geflüchtete aus der Ukraine, die älter 
sind als 18 Jahre, können in Deutschland 
kostenlos Sprechstunden per Video oder 
Telefon in Anspruch nehmen. Der Ge-
sundheitsdienstleister HealthHero bie-
tet dafür die Online-Plattform Cri-
sis.Doctor an, auf der FachärztInnen eh-
renamtlich Beratungstermine auf Eng-
lisch, Ukrainisch, Russisch und Englisch 
anbieten (www.fernarzt.com/crisis-doc-
tor).

So melden Sie Ihr Kind in der Kinderta-
gesstätte (Kita) an: 
Hamburger Kitas bieten Betreuung für 
Kinder von 1 bis 6 Jahren an. Freie Kita-
plätze finden Sie im Kita-Finder des 
Kita-Trägers Elbkinder: www.elbkinder-
kitas.de/de/kita_finder oder auch in 
einem speziell für ukrainische Geflüch-
tete eingerichteten Portal: www.pad-
let.com/PariHH/Kitaplatz_Gefluechtete-
Kinder 

Alle Informationen zur Anmeldung 

Tetjana Yahodka ist die erste ukrainische Lehrerin, die in Hamburg arbeitet. Die 38 Jahre Frau, die mit ihren beiden Kindern aus der Lwiw vor Putins Angriffs-
krieg in die Hansestadt floh, unterrichtet Louise-Weiss-Gymnasiums in Hamburg-Hamm.   Foto: Michael Rauhe 

U k r a i n e - S o n d e r a u s g a b e Sonnabend/Sonntag, 16./17. April 20222 Hamburger Abendblatt



Das ist 
Hamburg
Ein kleines Porträt der zweitgrößten Metropole 
Deutschlands, ein Blick in ihre Geschichte und auf 
die Menschen, die hier leben  

Sven KummereinckE

: : Hamburg hat etwa 1,9 Millionen Ein-
wohner und ist nach Berlin Deutsch-
lands zweitgrößte Stadt. Sie ist eines von 
16 Bundesländern, vergleichbar mit 
einem „Oblast“ in der Ukraine. Ham-
burgs Bevölkerung ist bunt, gut ein Drit-
tel der Einwohner hat Migrationshinter-
grund. Knapp 100.000 Hamburger ha-
ben türkische Wurzeln, etwa 75.000 pol-
nische, 48.000 afghanische und 35.000 
russische – oft sind es Menschen mit 
deutschen Vorfahren, die als „Spätaus-
siedler“ nach Deutschland gekommen 
sind. Schon vor dem Angriffskrieg Russ-
lands lebten knapp 10.000 Menschen 
aus der Ukraine in unserer Stadt.

Zuwanderung aus anderen Ländern 
hat in Hamburg eine jahrhundertelange 
Tradition, von der die Stadt profitiert 
hat. In früheren Jahrhunderten waren es 
oft Menschen, die wegen ihres Glaubens 
fliehen mussten, etwa aus den Nieder-
landen, Portugal und Frankreich. Sie lie-
ßen sich in Hamburg nieder und brach-
ten ihr Wissen, ihre Kontakte, ihre Tech-
niken und ihre Kultur mit. 

Hamburg ist traditionell eine Han-
delsstadt, der Hafen ist der drittgrößte in 
Europa und gilt bis heute als Lebensader. 
Die weitaus meisten Menschen arbeiten 
aber im Dienstleistungsgewerbe. Auch 
als Produktionsstandort ist Hamburg be-
deutend, vor allem in der Flugzeug-
industrie – es ist nach Seattle und Tou-
louse der drittgrößte Luftfahrt-Indust-
rie-Standort weltweit. Airbus fertigt hier 
vor allem Kurz- und Mittelstrecken-Jets, 
die Lufthansa betreibt ein großes Werk 
zur Reparatur, Wartung und für den Um-
bau von Flugzeugen. Der Hamburger 
Flughafen ist der älteste Flughafen 
Deutschlands. Weitere bedeutende 
Unternehmen sind Beiersdorf (Nivea, 
Tesa), Aurubis (eine große Kupferhütte), 
Otto (Online-Versand) aber auch die 
Reedereien Hapag-Lloyd und Hamburg 
Süd. Hamburg ist bedeutender Medien-
standort, zahlreiche Werbeagenturen 
haben hier ihre Zentralen. Google, Face-
book und Twitter sind hier mit ihren 
Deutschland-Sitzen vertreten. 

Für eine Großstadt ist Hamburg re-
lativ dünn besiedelt und sehr grün. 
Neben vielen Parks gibt es 36 Natur-
schutzgebiete und auch große landwirt-
schaftliche Flächen, die meisten im Sü-
den und Südosten der Stadt, wo vor al-
lem Obst und Gemüse angebaut werden. 
Seit Jahrhunderten kommen diese 
Bauern in die Innenstadt, um ihre Waren 
zu verkaufen – heute sind sie auf vielen 
der 77 Wochenmärkte vertreten, die in 
allen Gegenden Hamburgs ein- oder 
zweimal wöchentlich abgehalten wer-
den.

Berühmt ist Hamburg vor allem für 
seine Wasserlage: Viele Menschen den-
ken, Hamburg liegt am Meer – denn im 
Hafen und an der Elbe herrschen Ebbe 
und Flut. Doch in Wahrheit sind es etwas 
mehr als 100 Kilometer von Hamburg bis 
zur Nordsee. Neben den Flüssen Elbe, 
Alster und Bille gibt es Dutzende Kanäle 
(in Hamburg werden sie auch Fleete ge-
nannt), die sich ähnlich wie die Grachten 
in Amsterdam durch die Stadt ziehen. 

So schön es am Wasser auch ist, so 

gefährlich kann es aber auch werden. Re-
gelmäßig im Herbst und Winter gibt es 
Sturmfluten: Dann drücken starke Win-
de sehr viel Wasser in die Elbe, so dass 
die Pegelstände steigen. Regelmäßig 
werden dann einige Bereiche direkt an 
der Elbe überflutet, aber das geschieht 
planmäßig. Die Stadt investiert sehr viel 
Geld in den Hochwasserschutz, immer 
höhere moderne Deiche und Flutschutz-
tore verhindern größere Schäden. Aller-
dings stellen der Klimawandel und der 
ansteigende Meeresspiegel langfristig 
eine große Herausforderung dar.

Hamburg ist sehr stolz auf seine 
Vergangenheit, denn schon seit dem 13. 
Jahrhundert regieren sich die Bürger 
selbst: Weder Fürsten noch Bischöfe wa-
ren Stadtherren, sondern ein Rat, zu dem 
aber lange nur Wohlhabende Zugang 
hatten. Diese Art der Selbstverwaltung 
war in Deutschland die Ausnahme und 
vor allem in den Hansestädten im Nor-
den des Landes verbreitet. Bremen (etwa 
100 Kilometer südwestlich gelegen) und 
Lübeck (50 Kilometer entfernt an der 
Ostsee) haben eine ähnliche Geschichte; 
man spricht auch von den Schwester-
städten. Allerdings gibt es auch eine ge-
wisse Rivalität, vor allem mit Bremen, 
das den nach Hamburg zweitgrößten Ha-
fen Deutschlands hat. 

Die Hanse war ein mittelalterlicher 
Städtebund, in dem vor allem gemeinsa-
me Handelsinteressen geschützt wur-
den. Im 14. und 15. Jahrhundert war die 
Hanse ein bedeutender Machtfaktor in 
Nordeuropa, dem sich sogar Staaten wie 
Dänemark militärisch beugen mussten. 
Noch heute nennt man die Einwohner 
Hamburgs, Lübecks und Bremens „Han-

seaten“ – klischeehaft sind Hanseaten 
pragmatisch, sachlich, zurückhaltend 
und pflegen das Understatement.

Mit der Verlagerung der Haupthan-
delsströme in den Atlantik begann der 
Niedergang der Hanse. Hamburg mit sei-
nem Zugang über die Elbe zum Atlantik 
profitierte aber von der Entwicklung – 
auch dank der erwähnten Einwanderer 
aus Portugal, Spanien, Frankreich und 
den Niederlanden, die Handelskontakte 
nach Übersee ermöglichten.

Politisch blieb Hamburg lange 
eigenständig. Die jahrhundertelangen 
Versuche Dänemarks, die Stadt in seinen 
Herrschaftsbereich zu bringen, scheiter-
ten im 17. Jahrhundert endgültig. Ham-
burg blieb ein selbstständiges Staatswe-
sen innerhalb des Deutschen Reichs – 
Deutschland war ja kein Staat im moder-
nen Sinne, sondern ein lockerer Verbund 
Dutzender kleiner, mittlerer und größe-
rer Staaten. Erst mit der Reichsgründung 
1871 verlor Hamburg seine Souveränität. 

Demokratisch regiert wird die Stadt 
seit 1919, damals gab es die erste freie, 
gleiche und geheime Wahl, an der auch 
Frauen teilnehmen konnten. Dieses eige-
ne Parlament – die Bürgerschaft – gibt es 
bis heute, es wird alle fünf Jahre gewählt. 
Zurzeit regiert ein Bündnis aus Sozialde-
mokraten und Grünen. Regierungschef 
(„Erster Bürgermeister“) ist Peter 
Tschentscher, seine Stellvertreterin ist 
Katharina Fegebank. Der heutige Bun-
deskanzler Olaf Scholz ist Hamburger 
und war bis 2017 Hamburger Bürger-
meister. Auch seine Vorgängerin, Bun-
deskanzlerin Angela Merkel, wurde in 
der Hansestadt Hamburg geboren. 

Hamburg in seiner heutigen Ausdeh-

Grusswort des Hamburger Bürgermeisters

Ich begrüße Sie 
sehr herzlich in Hamburg
: : Hamburg ist eine internationale 
Stadt, in der Menschen aus über 180 Län-
dern friedlich und solidarisch zusam-
menleben. Wir haben auch eine große 
ukrainische Gemeinschaft, die ein wich-
tiger Teil unserer Stadtgesellschaft ist.

Auf der Flucht vor dem Krieg sind 
Tausende Menschen aus der Ukraine 
nach Hamburg gekommen. 

Wir wollen alles dafür tun, dass Sie 
sich willkommen fühlen und gut in unse-
rer Stadt leben können, dass Sie Freund-
schaft und Hilfe finden. 

Es gibt zahlreiche Angebote und 
Unterstützung, um sich zurecht zu fin-
den und das zu erhalten, was man für 
den Alltag braucht. Dieses Magazin bie-
tet einen Überblick. Offizielle und aktu-
elle Informationen der Stadt Hamburg 

sind online verfügbar auf https://
www.hamburg.de/ukraine/. 

Ich begrüße Sie sehr herzlich in 
Hamburg und wünsche Ihnen in dieser 
schweren Zeit viel Kraft und alles Gute.

Dr. Peter Tschentscher
Erster Bürgermeister der
Freien und Hansestadt Hamburg

Hamburgs 
Bürgermeister 
Peter Tschent-
scher.
 Foto: Michael Rauhe 

Grusswort der Generalkonsulin

Liebe Ukrainer! 
Liebe ukrainische Community!
: : Vor der groß angelegten russischen 
Invasion in der Ukraine lebten etwas 
mehr als 5.000 unserer Landsleute in 
Hamburg. Derzeit leben etwas weniger 
als 30.000 ukrainische Bürger in der 
Stadt. Der Grund für solch einen wahn-
sinnigen Anstieg der Ukrainer ist be-
kannt - Russlands blutiger Krieg zur Zer-
störung unseres Landes.

Die Angst um ihr Leben und das Le-
ben ihrer Lieben aufgrund von ständigen 
Luftangriffen, Beschuss, Tötungen, Zer-
störung, Terror und unmenschlicher 
Misshandlung von Zivilisten durch die 
russischen Besatzer zwang viele Ukrai-
ner, ihre Heimat zu verlassen. Sie ließen 
alles zurück, was ihnen lieb und teuer 
war.

Aufgrund dessen, was wir durchma-
chen mussten, werden wir nie wieder so 
sein wie vor dem Krieg. Die Ehre und 
Würde, mit der die Ukrainer heute die 
Prüfungen bestehen, die unserem Land 
und unserem Volk widerfahren sind, 
werden uns jedoch zweifellos alle besser, 
stärker und widerstandsfähiger machen. 
Der Wert des friedlichen Miteinanders, 
die Herzenswärme und die Nächstenlie-
be gewinnen fortan wieder an überragen-
der Bedeutung. Nichts wird mehr als 
selbstverständlich angesehen.

Der verheerende Krieg hat alles an 
seinen Platz gebracht. Die Welt hat nicht 
nur endlich erkannt, wie kriminell und 
gefährlich das russische Regime für die 
menschliche Sicherheit und den Wohl-
stand ist. Weltdemokraten haben er-
kannt, wie heimatlich, vital und kulturell 
wertvoll die Ukraine für sie ist. Der exor-
bitante Preis, den die Ukraine für Frei-
heit und Demokratie in Europa zahlt, 
lässt niemanden gleichgültig.

Gemeinsam mit ganz Deutschland 
und Europa öffnete Hamburg den Ukrai-
nern seine Arme. Dies geschah durch die 
Behörden der Freien und Hansestädte. 
Dies geschah durch öffentliche und pri-
vate Initiativen. Dies geschieht durch lo-
kale Unternehmen und normale Bürger. 
Jeder auf seine Weise, aber jeder aufrich-
tig und mit großem Wunsch zu helfen 
und zu unterstützen. Wir sind allen 
dankbar, die sich dieser gemeinsamen 
Sache der Solidarität mit der Ukraine an-
schließen.

Die Zahl der Schutzsuchenden ist 
eine große Herausforderung für die 
zweitgrößte Stadt Deutschlands. Nicht 
alle Prozesse verliefen auf einmal rei-
bungslos und gemessen. Der stetige 
Wunsch nach Verbesserung der Mög-
lichkeiten und Rahmenbedingungen so-
wie die Dialogbereitschaft der Stadt zei-
gen jedoch bereits positive Wirkungen. 
In ständigem Kontakt mit den Vertre-
tern des Hamburger Senats kann ich Ih-
nen dies bestätigen. Und ich möchte Ih-
nen versichern, dass Sie hier nicht allein 
sind, sondern von Freunden und für-
sorglichen Menschen umgeben sind.

Ihre Rechte und Interessen werden 
rund um die Uhr nicht nur vom Konsu-
lat, sondern von der gesamten unbesieg-
ten Ukraine gewahrt. In Norddeutsch-
land sind eine Reihe ukrainischer NGOs 
aktiv, von denen sich die meisten am ers-
ten Tag der russischen Invasion mit un-
abhängigen Freiwilligen zusammen-
schlossen, um sich dem ukrainischen 
Hilfsstab anzuschließen. 

Das Ziel ist, den Ukrainern hier und 
unserem Vaterland im Kampf dort zu 
helfen. Wenn Sie auch den unwidersteh-
lichen Wunsch haben, nützlich zu sein, 
Gutes zu tun und anderen zu helfen, 

willkommen in der aktiven ukrainischen 
Gemeinschaft.

Nur wenige Städte in Deutschland 
können ukrainischen Gläubigen die 
geistliche Unterstützung der Geistlichen 
der beiden größten Kirchen unseres Lan-
des – der Orthodoxen Kirche der Ukra-
ine (in der Diaspora) und der Ukraini-
schen Griechisch-Katholischen Kirche – 
anbieten. Die Hamburger haben diesbe-
züglich Glück.

Ebenso wichtig ist die Präsenz der 
Ukrainischen Samstagsschule in der 
Stadt seit über 20 Jahren. Um alle Kinder 
abzudecken, die während des Krieges aus 
der Ukraine kamen, arbeitet die Schullei-
tung gemeinsam mit der Stadt und mit 
Unterstützung des Generalkonsulats un-
ermüdlich am Ausbau und der Schaffung 
neuer Zweigstellen.

Im Allgemeinen ist es für ukraini-
sche Kinder äußerst notwendig, die Be-
ziehungen zur Ukraine aufrechtzuerhal-
ten und die ukrainische Sprache, Litera-
tur und Geschichte unseres Landes wei-
ter zu studieren. Das Bildungsministe-
rium hat dies erkannt und arbeitet in 
Kontakt mit der ukrainischen Mission an 
Möglichkeiten, diese Fächer in den 
Schullehrplan aufzunehmen.

Die Stadt arbeitet auch mit lokalen 
Unternehmen zusammen, um Beschäfti-
gungsmöglichkeiten für ukrainische 
Asylbewerber zu entwickeln. Damit Sie 
sich wie in der Ukraine auch in Zukunft 
wieder unabhängig, autark und selbstbe-
wusst fühlen können.

Liebe Landsleute!
Unser Staat steht jetzt an vorderster 

Front beim Schutz der ursprünglichen 
Werte von Gut, Licht und Leben. Die 
ganze Welt ist ihr gleich. Unsere tapfe-
ren Krieger und Mitbürger in unserer 
Heimat und wir alle arbeiten gemeinsam 
für einen bedingungslosen Sieg über die 
russische Willkür und das Ende des Krie-
ges.

Dies erlegt auch den ukrainischen 
Bürgern Verantwortung auf. Egal wo sie 
sind. Darauf möchte ich Sie aufmerksam 
machen, wenn ich mich vom Hamburger 
Abendblatt an Sie wende.

Jede ukrainische Frau und jede Frau, 
die jetzt in Deutschland sind, sind Bot-
schafterinnen unseres Landes, großartig, 
schön, vielfältig, langmütig und so ge-
liebt von uns.

Durch Ihr würdevolles Verhalten, 
Ihren Respekt, Ihre Bekanntschaft mit 
der jahrhundertealten ukrainischen Kul-
tur und unserer Nachtigallsprache haben 
Sie die Möglichkeit, immer zu beweisen, 
dass Sie würdige Kinder des ukraini-
schen Landes sind, eines Landes, das in 
den Herzen der Völker so viel Ehre und 
Bewunderung hervorruft die heute mit 
der Ukraine mitfühlen.

Lasst uns geehrt sein, liebe Lands-
leute, und lasst uns diejenigen ehren, die 
uns nahe sind. Gemeinsam werden wir 
gewinnen! Ruhm der Ukraine!

Iryna Tybinka
Generalkonsulin der Ukraine
in Hamburg

Iryna Tybinka, 
Generalkonsulin 
der Ukraine in 
Hamburg.  

Foto: Christian 

Charisius / dpa 

Ein Blick auf die Elbe mit Elbphilhar-
monie und dem Museumsschiffe
„Cap San Diego“  

 Foto: Getty Images 

nung ist eine relativ junge Stadt, die so 
erst seit 1937 besteht. Davor waren einige 
Stadtteile eigenständige Kommunen, 
zum Beispiel Altona im Westen, Wands-
bek im Osten und Harburg südlich der 
Elbe.

Hamburg gilt bis heute als anglophi-
le Stadt, das liegt an den jahrhunderteal-
ten engen Handelsbeziehungen nach 
England. Das zeigt sich auch in den 
Sporttraditionen. Viele typisch britische 
Sportarten wie Rudern, Polo, Tennis und 
Hockey wurden schon früh in Hamburg 
betrieben. Diese Sportvereine gehören 
zu den ältesten ihrer Art in Deutschland. 
Der „Hamburger Turnerbund von 1816“ 
gilt sogar als der älteste Sportverein der 
Welt. Der beliebteste Sport ist aber na-
türlich auch in Hamburg der Fußball. 
Mehr zum Thema Sport in Hamburg fin-
den sie auf Seite 4 dieser Zeitung.

Kulturell hat Hamburg aktuell deut-
lich mehr zu bieten. Weltberühmt ist das 
2017 eingeweihte neue Konzerthaus: die 
Elbphilharmonie. Einen ausführlichen 
Text zum Thema Kultur in Hamburg fin-
den sie auf Seite 4 dieser Zeitung.

In Hamburg ist die bedeutendste 
Nachrichtensendung des deutschen 
Fernsehens zuhause: die „Tagesschau“. 
Das Hamburger Abendblatt ist die größte 
Tageszeitung der Hansestadt. Die Zei-
tung wurde 1948 nach dem Zweiten 
Weltkrieg gegründet im Titelkopf findet 
sich seit dem ersten Tag eine Zeile aus 
einem Gedicht des Hamburger Schrift-
stellers Gorch Fock: „Mit der Heimat im 
Herzen die Welt umfassen“. Weltoffen 
sein, den Menschen immer im Blick ha-
ben – das ist das Motto der Redaktion, 
die heute neben der Zeitung natürlich 
auch im Internet, auf Social Media, mit 
Podcasts, Videos und Magazinen die 
Hamburgerinnen und Hamburger mit 
Nachrichten und Hintergründen ver-
sorgt. 

Was ist eigentlich typisch Hamburg? 
Das sind natürlich auch viele Klischees: 
In Deutschland gelten Hamburger als 
eher kühl und zurückhaltend. Manche 
behaupten, die Norddeutschen seien 
wortkarg. In Hamburg begrüßt man sich 
vielfach einfach mit einem kurzen 
„moin“ (das plattdeutsche Wort für 
„Morgen“) – und zwar ganz gleich, ob 
morgens, mittags oder abends. Es gibt 
die etwas böse Bezeichnung der „Fisch-
köpfe“ für Hamburger (und andere nord-
deutsche). Aber da gehen die Hamburger 
gelassen drüber hinweg. Für einen Ham-
burger stellen sich hingegen Fragen wie 
diese: Elbe oder Alster? HSV oder St. 
Pauli? Nördlich oder südlich der Elbe? 
Wobei: Es gibt Hamburger, die sagen, 
südlich der Elbe beginne bereits Nord-
italien. Eine Behauptung, die natürlich in 
diesen Stadtteilen einen Sturm der Ent-
rüstung auslöst. 

Zum Abschluss noch einige Bemer-
kungen zum Hamburger Wetter – das 
einen sehr schlechten Ruf hat. Die meis-
ten Deutschen verbinden die Stadt mit 
Wind und Dauerregen. Wenn es irgend-
wo bei 10 Grad Nieselregen gibt, spricht 
man von „Hamburger Wetter“. Dabei hat 
Hamburg statistisch mehr Sonnenstun-
den als München. Sich über das Wetter 
zu beschweren, gehört aber gewisserma-
ßen zum guten Ton.

28. Februar 2022: Als Zeichen der Unterstützung weht die ukrainische 
Flagge über dem Haupteingang des Hamburger Rathauses.   Foto:  Ahlf 

U k r a i n e - S o n d e r a u s g a b e Sonnabend/Sonntag, 16./17. April 20222 Hamburger Abendblatt



Hamburger Künstler 
engagieren sich für die 
Ukraine, es gibt spezielle 
Angebote für Geflüchtete, 
gemeinsame Geschichte 
und vieles mehr. Ein 
Überblick

auch der ukrainische Pass vorgezeigt 
werden. Informationen unter www.elb-
philharmonie.de (teilweise Informatio-
nen auf ukrainisch). Am 1. Mai 2022 ist 
übrigens das Kyiv Symphony Orchestra 
zu Gast in der Elbphilharmonie. 

Ein klassisches Beispiel für demo-
kratischen Kunstsinn war das Opern-
haus am Gänsemarkt, die erste Bürger-
oper auf deutschsprachigem Boden, die 
im Barock eine Blütezeit erlebte. Sie 
stand allen offen, die sich eine Karte leis-
ten wollten, der noch junge Georg Fried-
rich Händel absolvierte dort seine Aus-
bildungsjahre als Komponist. Ihren Platz 
hat inzwischen die Hamburgische 
Staatsoper eingenommen – Generalmu-
sikdirektor dort ist der US-amerikani-
sche Dirigent Kent Nagano, das Ballett 
leitet seit vielen Jahrzehnten sein Lands-
mann John Neumeier, der weltweit be-
kannteste Choreograph. Die Staatsoper 
Hamburg und das Philharmonische 
Staatsorchester Hamburg haben im 
März drei Solidaritätskonzerte der ukrai-
nischen Zivilbevölkerung gewidmet. Ins-
gesamt wurden so mehr als 100.000 
Euro Spenden für Lebensmittel und Me-

Joachim Mischke

Es klingt vielleicht nach Selbstverliebt-
heit, doch es ist tatsächlich so: Die Freie 
und Hansestadt Hamburg ist nicht nur 
seit Jahrhunderten eine Handelsmetro-
pole, die sich stolz als das „Tor zur Welt“ 
bezeichnet. Sie ist auch eine Stadt, in der 
Kultur (sehr oft mit privatem Engage-
ment von Bürgerinnen und Bürgern) ver-
bunden ist und gefördert wurde. Immer 
schon; mal mehr, mal weniger. Aber in 
den letzten Jahren, angetrieben durch 
den spektakulären Neubau eines Kon-
zerthauses, so sichtbar und so hochwer-
tig wie nie. 

Es gab hier nie einen König, nie 
einen Fürsten, nie einen Hof, an dem die 
Schönen Künste gefördert wurden – und 
dann wieder nicht, weil der feinsinnige 
Herrscher gestorben war und sein Nach-
folger viel lieber Pferde züchtete als 
Konzerte besuchte. Was hier an der Elbe 
passierte, blühte und gedeihte, das hatte 
die Stadtbevölkerung oft selbst in die 
Wege geleitet. Und dafür hartnäckig die 
nötige Überzeugungsarbeit bei der 
Stadtregierung im Senat geleistet.

Wenn es in den letzten Jahren ein 
Gebäude gegeben hat, durch das Ham-
burg internationale Strahlkraft und ein 
radikal neues Image erhielt, dann ist es: 
die Elbphilharmonie. Ein Konzerthaus, 
wie es kein anderes gibt auf der Welt, 
Touristenmagnet und Game changer für 
die Kulturlandschaft. Die gläserne Welle, 
von den Schweizer Star-Architekten 
Herzog  de Meuron auf ein historisches 
Backstein-Speichergebäude am Elbufer 
gestellt, beinhaltet nicht nur zwei in je-
der Hinsicht spektakuläre Konzertsäle. 
Die Bauphase war viel länger - und dra-
matisch teurer – als geplant und hatte 
der Stadt viel Spott eingehandelt. Doch 
spätestens seit der Eröffnung 2017 ist die 
Elbphilharmonie ein Solitär, der Welt-
stars, nicht nur aus der Klassik, anzieht 
das Licht die Motten. 

Ihr neobarockes Gegenstück ist die 
Laeiszhalle, 1908 eröffnet, nicht weit 
vom „Gängeviertel“ entfernt, in dem der 
Komponist und Hamburger Ehrenbürger 
Johannes Brahms 1833 geboren wurde. 
Die Laeiszhalle ist einer der legendärsten 
Säle der Welt – und jenes Konzerthaus, 
in dem der legendäre ukrainische Pianist 
Vladimir Horowitz, 1903 in Kiew gebo-
ren, 1926 seine internationale Karriere 
begann. Für Geflüchtete aus der Ukraine 
stehen Freikarten für Konzerte in beiden 
Häusern zur Verfügung, sie sind ab zwei 
Wochen vor dem Konzert einfach online 
buchbar, für Konzerte bis Ende Juli. Sie 
ermöglichen den Besuch der hauseige-
nen Konzerte sowie die Konzerte des 
NDR Elbphilharmonie Orchesters. Er-
hältlich sind diese Tickets auch an den 
Vorverkaufsstellen. Beim Einlass muss 

dikamente gesammelt.
Und übrigens: Die Orgelvielfalt in 

den Hauptkirchen kann sich hören las-
sen, die Chor-Landschaft ist so groß (Al-
lein im Chorverband Hamburg sind 
mehr als 110 Chöre mit 3500 Sängerin-
nen und Sängern organisiert), dass sich 
insbesondere für Kinder sicher schnell 
ein passendes Ensemble finden lässt. 
Eine Übersicht über die Chöre in Ham-
burg gibt es auf www.chorportal-ham-
burg.de und auf https://chorverband-
hamburg.de.

Die Jugendmusikschule Hamburg 
(www.hamburg.de/jugendmusikschule) 
bietet Unterricht für Kinder und Jugend-
liche im Alter von sechs Monaten bis 25 
Jahren. 

Kontrastprogramm gefällig? In 
Nachbarschaft zur Hauptkirche St. Mi-
chaelis – von allen hier nur „Michel“ ge-
nannt – liegt die Reeperbahn. Weltbe-
rühmt. Die noch blutjungen Beatles ha-
ben hier ihre ersten Live-Musik-Erfah-
rungen gesammelt. Seit einigen Jahren, 
immer im Herbst, holt das Reeperbahn 
Festival Bands und Acts aus aller Welt in 
die Stadt. Aus dem Nachwuchs von heu-
te könnten durchaus Stars von morgen 
werden. 

Zwei Staatstheater neben der Staats-
oper bilden eine wichtige Spitze des Kul-

tur-Angebots: Das Deutsche Schauspiel-
haus ist architektonisch eines der 
schönsten, in Sachen Zuschauerzahl aber 
auf jeden Fall das größte deutsche 
Sprechtheater mit knapp 1200 Plätzen. 

Das Thalia Theater bewegt sich qua-
litativ auf Augenhöhe mit dieser Konkur-
renz. Fester Bestandteil des Programms 
sind die jährlichen „Lessing-Tage“, die 
sich mit so grundsätzlichen Themen wie 

Freiheit oder anderen gesellschaftspoli-
tischen Fragen beschäftigen.

Kein Staatstheater, aber in seiner 
Besonderheit aus der Genre-Palette 
nicht wegzudenken ist Kampnagel. Auf 
dem Gelände einer Maschinenfabrik 
wird nun mit einem scharfen Blick aufs 
Internationale, auf Tanz, Musik und Per-
formance ein Programm angeboten, das 
oft sehr politisch ist, Krisenzustände 

verhandelt und entschieden mehr sein 
soll als ein „Internationales Zentrum für 
Schönere Künste“. Man hat das „Mig-
rantpolitan“ als „Community Culture 
Center“ entwickelt und engagiert sich 
für Künstlerinnen und Künstler aus der 
Ukraine. Höhepunkt des Jahres dort ist 
das Sommerfestival.

Für Kinder und Erwachsene aller Al-
tersklassen sensationell ist das Miniatur 

Wunderland (www.miniatur-wunder-
land.de) im Herzen der historischen 
Speicherstadt mit der größten Modell-
eisenbahn-Anlage der Welt.

Fast in Sichtweite zum Schauspiel-
haus steht die Kunsthalle als weiterer 
Beleg für die Kulturbegeisterung. Ein 
Name, drei Gebäude: der Altbau beinhal-
tet die riesige Sammlung, darunter den 
weltbekannten „Wanderer über dem Ne-
belmeer“, um 1818 von Caspar David 
Friedrich gemalt und eine Ikone der Ro-
mantik. Der Erweiterungsbau wird für 
spezielle Ausstellungen genutzt und die 
kubusförmige Galerie der Gegenwart 
zeigt, wonach sie benannt wurde: zeitge-
nössische Kunst. Der Eintritt in die 
Kunsthalle ist für Kinder und Jugendli-
che unter 18 Jahren kostenlos. Anlässlich 
des 25. Geburtstag der Galerie der 
Gegenwart haben in diesem Jahr sogar 
alle unter 25 Jahren kostenlosen Zutritt. 
Infos: www.hamburger-kunsthalle.de

An der Kunsthalle beginnt auch die 
„Museumsmeile“, eine Reihe größerer 
Kunst-Adressen. Eine wichtige Zwi-
schenstation ist das Museum für Kunst 
und Gewerbe, ein weiterer imposanter 
Klassiker. Anlässlich des russischen An-
griffskrieges gegen die Ukraine setzt das 
Museum ein kleines Zeichen der Solida-
rität und für den Frieden: Im ganzen 
Haus finden Sie Plakate und Fotografien, 
die sich auf die eine oder andere Art und 
Weise mit dem Wunsch nach Frieden 
und der Ukraine auseinandersetzen. 
Auch hier ist der Eintritt für Kinder und 
Jugendliche unter 18 Jahren kostenlos. 
Infos: www.mkg-hamburg.de 

Ende und für viele Geschmäcker der 
Höhepunkt der Kunstmeile sind die 
Deichtorhallen in Sichtweite zur Hafen-
City und den beiden UNESCO-Weltkul-
turerbestätten Speicherstadt und Chile-
haus. Eine der Hallen, in offener Stahl-
Glas-Architektur gebaut, beherbergt 
Avantgarde-Ausstellungen, die andere, 
das „Haus der Photographie“, wird gera-
de saniert – als Interimslösung in Con-
tainer-Optik wurde dort das mehrstöcki-
ge „PHOXXI“ eingerichtet. (Auch hier: 
Eintritt bis 18 Jahren frei – Informatio-
nen: www.deichtorhallen.de). Und direkt 
neben dem prächtigen Rathaus, im Her-
zen der Stadt, hat sich mit dem Bucerius 
Kunst Forum ein kleineres, aber pro-
grammatisch feines Ausstellungszent-
rum etabliert.

Übrigens: Seit 2015 gibt es auch 
einen Deutsch-Ukrainischen Kulturver-
ein in Hamburg. Der Verein wurde von 
Ukrainern und Deutschen gegründet 
und bietet zum Beispiel ukrainische Lite-
raturabende und Musikveranstaltungen 
an. Informationen auch auf ukrainisch 
unter https://deutsch-ukrainischer-kul-
turverein.de. Der Verein hat eigene Räu-
me an der Zimmerpforte 8 (Ecke Hansa-
platz 10) im Stadtteil St. Georg.

Die Hamburger Bücherhallen haben 
ein eigenes Angebot für Ukrainer gestar-
tet. Die Bücherhallen sind die Stadtbib-
liothek in Hamburg. Insgesamt gibt es 30 
unterschiedliche Standorte in der gan-
zen Stadt. Der Besuch und das W-Lan in 
den Bücherhallen sind kostenlos. In den 
Bücherhallen gibt es digitale Medien auf 
ukrainisch. Informationen: www.bue-
cherhallen.de/blog-artikel/angebote-der-
buecherhallen-hamburg-fuer-ukrai-
ner.html

Hamburg ist ein einziges Sport-Stadion
Fußball bis Eltern-Kind-Turnen für Geflüchtete: Abendblatt-Sportchef Alexander Laux über das Sportangebot der Stadt, in der die Brüder Klitschko ihre Box-Karrieren starteten 

Sport in Hamburg, das ist natürlich 
Fußball! 
Der Hamburger SV, der sechsmalige 
deutsche Meister, der 1983 sogar den 
Europapokal der Landesmeister, die 
heutige Champions League, gegen Ju-
ventus Turin gewinnen konnte, ist welt-
weit bekannt. Die Gegenwart ist aller-
dings hart und steinig ist für die zahlrei-
chen Anhänger des HSV. Seit dem Ab-
stieg aus der Bundesliga 2018 hat der 
Club drei vergebliche Anläufe für den 
Wiederaufstieg im Volksparkstadion (S-
Bahn Stellingen) unternommen, Num-
mer vier dürfte im Mai folgen. So könnte 
es in der kommenden Saison zu einer 
Sensation kommen. Der „kleine“ Lokal-
rivale FC St. Pauli, der seine Spiele im 
Millerntor-Stadion (S-Bahn St. Pauli, 
Feldstraße) austrägt, hat beste Chancen, 
erstmals seit 2011 wieder in der Bundes-
liga zu spielen. Es wäre ein Machtwech-
sel im Hamburger Fußball: St. Pauli 
oben, der HSV nur zweitklassig, das gab 
es noch nie. 
Sport in Hamburg, das ist aber viel 
mehr als Fußball! 
Während der Wettkämpfe der Mara-
thonläufer (24. April) Triathleten (Iron-
man 5. Juni, Triathlon 9./10. Juli) und der 
Radrennfahrer bei den Cyclassics (21. 
August) verwandelt sich Hamburg in ein 
riesiges Stadion mit Hunderttausenden 

Zuschauern auf den Straßen. Der Hella-
Halbmarathon (26. Juni) gehört eben-
falls zu den beliebten Massenevents. 

Keine andere Stadt in Deutschland 
bietet so viele Großveranstaltungen an, 
bei denen Breitensportlern aktiv mitma-
chen können, allerdings wird auch eine 
Startgebühr fällig. 

Sport in Hamburg, das ist auch Spitzen-
sport! 
Jedes Jahr gibt es außerdem Weltklasse 
zu bewundern in vielen Sportarten, Tra-
dition wird dabei großgeschrieben: 

Pferdesportfans reisen aus ganz 
Deutschland zu diesem Klassiker an: Das 
153. (!) Deutsche Derby in Hamburg-
Horn wird in diesem Jahr am 3. Juli 2022 
gelaufen. Der Renn-Club hofft nach ab-
gespeckten Varianten aufgrund der Pan-
demie darauf, dann wieder ein komplet-
tes Meeting mit voraussichtlich sechs 
Renntagen, beginnend am 26. Juni, ver-
anstalten zu können. 

Im Stadtteil Kleinflottbek gibt es 
beim Spring- und Dressurderby (25. - 29. 
Mai) ebenfalls Topsport zu bewundern. 
Die traditionsreiche Veranstaltung wird 
seit 1920 durchgeführt. 

Tennisfreunde genießen seit 1892 
die Duelle auf dem Gelände am Rothen-
baum (U-Bahn Hallerstraße). Vom 16. bis 
24. Juli schlagen in diesem Jahr Topspie-

City!
Die Politik in Hamburg versucht tatkräf-
tig, die Mitbürgerinnen und Mitbürger 
zum Sporttreiben zu animieren mit der 
Kampagne „Active City“. Der Lohn: 
Hamburg darf als eine der ersten Städte 
weltweit offiziell den Titel „Global Acti-
ve City“ tragen. 

Sportvereine helfen
Zahlreiche Projekte sind im Internet 
unter „www.hamburg.de/active-city“ be-
schrieben. Um die Vereine, die durch die 
Corona-Pandemie viele Mitglieder verlo-
ren hatten, zu unterstützen, startete die 
Stadt Hamburg die Herausgabe von Star-
tergutscheinen: Wer in einen Verein ein-
tritt, bekommt einen 80-Euro-Gut-
schein.  Auch Flüchtlinge aus der Ukra-
ine sind im Hamburger Sport willkom-
men. Die Geflüchteten, die sich in Mit-
gliedsorganisationen des Hamburger 
Sportbunds („www.hamburger-sport-
bund.de“) sportlich betätigen möchten, 
haben Versicherungsschutz über die 
„ARAG Sportversicherung“, auch wenn 
sie keine Mitglieder im Verein sind. Ver-
sicherungsschutz besteht in erster Linie 
für Unfälle und Haftpflichtschäden. Der 
Hamburger Sportbund unterstützt so die 
Vereine, die mit ihrem ehrenamtlichen 
Engagement und ihren Sportangeboten 
das Schicksal der ukrainischen Flüchtlin-

ge abmildern wollen. Zahlreiche Vereine 
sind in Hilfsaktionen für Menschen aus 
der Ukraine eingebunden beziehungs-
weise bieten Angebote für Geflüchtete. 

So gibt es beim TSV Stellingen El-
tern-Kind-Turnen für Geflüchtete. Der 
SV Bergstedt bietet ein Hockey-Angebot 
für Ukrainer. Der Übungsleiter ist ein 
ausgebildeter Traumatherapeut. Der Al-
tonaer Turnverband hat ein Angebot für 
Mutter-Kind/Baby, der BFSV Atlantik in 
Allermöhe baut auf Integration zur Fuß-
ballangebote, unterstützt bei der Suche 
und Vermittlung von Unterkünften. Und 
auch der HSV, wo neben dem Volkspark-
stadion 2000 Personen unterkommen, 
versucht zu helfen, wo er kann, leitet An-
fragen bezüglich Fußballangeboten wei-
ter, ist im Austausch mit anderen Stütz-
punktvereinen. Die Liste aktualisiert 
sich ständig beim Hamburger Sport-
bund. 

Und auch Sprachangebote gibt es, 
um den Einstieg zu erleichtern: Mit der 
App „Sportwörterbuch“ lassen sich All-
tagsbegriffe des Sports in neun verschie-
denen Sprachen, darunter Russisch, ler-
nen. In 17 Kapiteln des Vokabeltrainers 
finden sich über 150 verschiedene Begrif-
fe aus dem Sportalltag.

Der Sport in Hamburg soll am Ende 
vor allem auch seine integrative Kraft 
entwickeln.

ler bei den Damen und Herren ab, es ist 
eines von nur noch wenigen gemischten 
Turnieren.

Aber auch die Beachvolleyball-Fans 
kommen auf ihre Kosten: Die 16 weltweit 
besten Damen und Herrenteams spielen 
vom 11. bis zum 14. August im Tennissta-
dion am Rothenbaum um 300.000 Dol-
lar Preisgeld und wichtige Punkte für die 
internationale Rangliste.

Hochgerechnet nehmen mehr als 3,5 
Millionen Menschen pro Jahr passiv 
oder aktiv an den vielfältigen Sportver-
anstaltungen in Hamburg teil, säumen 
die Straßen oder füllen die Arenen, frü-
her auch, um Vitali und Wladimir 
Klitschko zuzujubeln. 

Nach dem Olympischen Spielen in 

Atlanta (USA) wechselten die Klitschko-
Brüder gemeinsam in das Profilager und 
schlossen einen Vertrag mit dem Ham-
burger Boxstall Universum Box-Promo-
tion. Sein Debüt im Profiboxen ent-
schied Vitali Klitschko am 16. November 
1996 für sich, als er in der Sporthalle 
Wandsbek in Hamburg Tony Bradham in 
der zweiten Runde K. o. schlug. Noch 
schneller war sein Bruder Wladimir, der 
beim gleichen Kampfabend seinen Geg-
ner Fabian Meza nach 95 Sekunden 
durch K.o. niederstreckte. Hamburg war 
der Startschuss für eine glanzvolle Box-
karriere und wurde zur zweiten Heimat 
der Klitschkos. 

Sport in Hamburg – das ist auch Active 

Der Kiewer 
Bürgermeister 
Vitali Klitschko 
(L) und sein 
Bruder Wladi-
mir Klitschko 
starteten 1996 
ihre Karrieren 
als Profi-Boxer 
in Hamburg. 
  Foto:  picture 

alliance / dpa 

Der legendäre ukrainische Pianist Vladimir Horowitz begann 1926 seine internationale Karriere in Hamburg.
  Foto: Jack Mitchell / Getty Images 

Kultur 
verbindet 
Menschen
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10 Ausflugstipps in Hamburg

1. Alter Elbtunnel

Eisenbahnfans kommen im Eisenbahn-
museum Aumühle voll auf ihre Kosten. 
Neben einer mehr als 100 Jahre alten 
Dampflok zeigt das Museum verschiede-
ne historische Waggons und S-Bahnen. 
Besonders spannend für Kinder sind die 
Fahrten mit der Hebeldraisine – ein be-
sonderes Fahrerlebnis und eine sportli-
che Betätigung zugleich. An manchen 
Tagen verkehren auch sogenannte Feld-
bahnwagen, die von Hand geschoben 
werden. Eine Ausstellung vermittelt ver-
schiedene verkehrsgeschichtliche The-
men und Eindrücke aus der Eisenbahn-
geschichte. Adresse: Am Mühlenteich, 
21521 Aumühle Öffnungszeiten: Sonn-
tags, 11.00 – 17.00 Uhr Internetseite: 
www.vvm-museumsbahn.de 

Draisinenfahren im Eisenbahnmuseum 
Lokschuppen Aumühle.

Der 1911 eröffnete St. Pauli-Elbtunnel ist 
ein besonderes Stück Hamburger Ge-
schichte. 24 Meter unterhalb der Erde 
verläuft der knapp fünf Meter breite 
Tunnel quer unter der Elbe und verbin-
det den Stadtteil St. Pauli mit der Elb-
insel Steinwerder. Im Zuge des Hafen-
ausbaus Anfang des 20. Jahrhunderts 
nahm die Zahl der Hafenarbeiter, die auf 
die Elbseite gegenüber der Stadt pendel-
ten, zu. Die eingesetzten Fähren konnten 
den Strom der Arbeiter nicht mehr be-
wältigen. Deshalb beschloss die Stadt 
den Bau eines 450 Meter langen Tunnels 
für Fahrzeuge und Fußgängerverkehr. 
Fahrstühle befördern die Passagiere auf 
beiden Seiten in die Tiefe. Heute wird 
der Alte Elbtunnel vor allem von Radfah-
rern und Spaziergängern genutzt. Der Al-
te Elbtunnel ist zeitlich unbeschränkt 
geöffnet. Adresse: Bei den Landungsbrü-
cken, 20359 Hamburg 

Der alte Elbtunnel verläuft 24 Meter 
unter der Oberfläche   Foto: A. Laible 

2. Altonaer Fischmarkt

8. Dove-Elbe

Der Stadtpark im Stadtteil Winterhude 
bietet vor allem im Sommer Möglichkei-
ten zur Freizeitgestaltung. Auf den zahl-
reichen Grünflächen können die Besu-
cher vielen sportlichen Aktivitäten nach-
gehen oder sich erholen. Zudem gibt es 
ein Freibad und einen Spielplatz sowie 
den Stadtparksee, auf dem Kanu- und 
Tretbootfahrten möglich sind. Bekannt 
ist der Stadtpark darüber hinaus für das  
Planetarium, das sich in einem ehemali-
gen Wasserturm befindet. Dort findet 
am 17. April unter anderem die Premiere 
von „Voyager – eine unendliche Reise“ 
statt. Die Show wurde von ukrainischen 
Produzenten entwickelt und wird auf 
Deutsch, Englisch und Ukrainisch zu 
verfolgen sein. Bei der Benefiz-Vorfüh-
rung können Besucher entscheiden, wie 
viel Eintritt sie zahlen. Adresse: Otto-
Wels-Straße, www.planetarium-ham-
burg.de 

Der Stadtpark mit Planetarium und 
großer Wiese.   Foto: picture alliance/dpa 

Sobald der Frühling mit verlässlicheren 
Temperaturen aufwartet, wird es Zeit, 
Badeanzug und Picknickdecke einzupa-
cken und Hamburgs zahlreiche Gewäs-
ser zu erkunden. Die Dove-Elbe am Al-
lermöher Deich im Osten der Stadt ist 
ein beliebtes Ausflugsziel der Hamburge-
rinnen und Hamburger. Mit dem Fahr-
rad ist die Anreise besonders schön. Der 
Weg führt über die Elbinsel Entenwerder 
und vorbei an der Wasserkunstinsel 
Kaltehofe entlang des Deichs. Auf der 
grünen Wiese oder direkt auf einem der 
Pontons im Wasser lassen sich vorbei-
ziehende Enten und Rudermannschaften 
beobachten. Im angrenzenden Eich-
baumsee ist das Schwimmen zwar nicht 
erlaubt, aber ein schön angelegter Rund-
weg um den See lädt zu Wanderungen 
ein. Adresse: Allermöher Deich  

Drachenboot-Training  auf der Dove-El-
be  Foto: Volker Gast 

9. Elbstrand

Nahverkehr auf Hamburger Art: Die 
Fährlinien der „HADAG“ bringen ihre 
Passagiere gemächlich schaukelnd zu 
verschiedenen Sehenswürdigkeiten im 
Hamburger Hafen. So lassen sich Elb-
philharmonie, Fischmarkt und Elbstrand 
entdecken, ohne einen einzigen Schritt 
an Land zurückzulegen. Besonders zu 
empfehlen ist für Naturliebhaber ein 
Halt am Bubendeyufer mit der Linie 62. 
Zur Stärkung mit Fischbrötchen emp-
fiehlt sich ein Zwischenhalt an den Lan-
dungsbrücken. Für diese “Kreuzfahrt der 
kleinen Leute” gehört zum Hamburger 
Verkehrsverbund, kostet für Geflüchtete 
also nichts. Internetseite: www.hadag.de 

Einmal durch den Hafen: mit der HA-
DAG-Fähre   Foto: Marcelo Hernandez 

Ein beliebtes Ausflugsziel ist die Parkan-
lage „Planten un Blomen“ (nieder-
deutsch für Pflanzen und Blumen) im 
Stadtzentrum. Mit Beginn der Sommer-
saison gibt es dort zahlreiche Veranstal-
tungen, wie Konzerte und Workshops. 
Für ukrainische Kinder eigne sich vor al-
lem ein Besuch der Töpferstube, erklärt 
Anja Friedenberg von der Veranstal-
tungsleitung. Kinder ab fünf Jahren be-
kommen dort beigebracht, wie sie mit 
Ton und Farbe kreative Kreationen und 
kleine Kunstwerke gestalten können. Die 
Töpferstube hat ab Mai jeden Wochen-
tag von 15 bis 18 Uhr geöffnet. Der Ein-
tritt ist frei. Zu empfehlen ist außerdem 
ein Besuch der Wasserlichtkonzerte. Die 
Vorstellungen finden von Mai bis Sep-
tember auf dem Parksee statt. Adresse: 
Marseiller Straße, 20355 Hamburg Inter-
netseite: www.plantenunblomen.ham-
burg.de 

Oase in der Innenstadt: Planten un 
Blomen   Foto: picture alliance / dpa 

Allein für den Blick von außen lohnt sich 
ein Besuch. Erbaut im Stil der Neo-Re-
naissance ähnelt das Hamburger Rathaus 
einem Schloss inmitten der Stadt. Hier 
haben die zwei wichtigsten politischen 
Organe der Stadt ihren Sitz: die Bürger-
schaft und der Senat. Das Rathaus ist frei 
zugänglich für Besucher. Durch den 
Haupteingang gelangt man in eine große 
Säulenhalle. Hier beginnen die regelmä-
ßigen Führungen, die unter anderem 
Einblicke in die repräsentativen Säle des 
Rathauses gewähren. Englischsprachige 
Führungen finden um 11:15, 13:15 und 
15:15 Uhr an den auf der Website 
www.hamburg.de/rathausfuehrung ge-
nannten Terminen statt. Erwachsene 
zahlen 5 Euro, für Kinder ist der Eintritt 
bis 14 Jahre kostenlos. Adresse: Rathaus-
markt 1, täglich, 07 – 20 Uhr

Das Hamburger Rathauses
   Foto: Michael Rauhe 

Vom Hafen bis zum 
Stadtpark: Kostenlose und 
günstige Freizeittipps mit 
Kindern

Johannes Kramer
und Johannes Frese 

Hamburg bietet natürlich viele Sehens-
würdigkeiten und Attraktionen. Einige 
davon sind allerdings nicht ganz billig. 
Doch gerade mit Kindern kann man vie-

les unternehmen, ohne Geld auszuge-
ben. Die Redaktion des Hamburger 
Abendblatts hat eine kleine Auswahl von 
spannenden Unternehmungen zusam-
mengestellt, die eines gemeinsam haben: 
Sie kosten nichts und machen großen, 
wie Kleinen Besuchern der Stadt Spaß. 

Seit 300 Jahren eine echte Hamburger 
Institution: Sonntags von 5 bis 9.30 Uhr 
verkaufen Fisch- und Gemüsehändler 
ihre Waren auf dem Altonaer Fisch-
markt. Die frühen Uhrzeiten haben his-
torische Gründe. Im 18. Jahrhundert be-
schwerten sich die Hamburger Fischer 
darüber, dass ihre Ware wegen eines 
Verkaufsverbot am Sonntag häufig ver-
darb. Heute werden hier neben Lebens-
mitteln auch Kleidungsstücke und Sou-
venirs verkauft. Ein morgendlicher Spa-
ziergang über den Markt lohnt sich auch 
ohne Einkauf - allein schon wegen der 
berühmten Marktschreier, die sich in 
einem wortreichen und lautstarken 
Spektakel gegenseitig zu überbieten ver-
suchen. Besonders beliebt sind die Körbe 
mit frischem Obst, die solange bepackt 
werden, bis sich ein Käufer findet. Adres-
se: Große Elbstraße 135,  Sonntags, 05.00 
– 09.30 Uhr 

Besucher gehen am Morgen über den 
Hamburger Fischmarkt an der Elbe.

3. Eisenbahnmuseum

Der Elbstrand bei Ovelgönne zählt zu 
den schönsten Orten der Stadt. Vor der 
Kulisse des Hamburger Hafens ziehen 
riesige Frachter mit bunten Containern 
und Kreuzfahrtschiffe vorbei, die das ge-
samte Blickfeld ausfüllen. Zwei Cafés 
sorgen für die Verpflegung der Strandbe-
sucher. Direkt hinter dem Strand liegen 
Ovelgönnes alte, oftmals von Fischern 
errichtete Wohnhäuser. Ein nur zu Fuß 
zugängliches Netzwerk verwinkelter 
Gassen führt durch das Viertel. Der Mu-
seumshafen in Övelgönne liegt direkt 
neben dem Elbstrand und dient als Lie-
geplatz für historische Boote und Tradi-
tionsschiffe. Sein Anleger wird auch von 
der HADAG-Fährlinie 62 angefahren – 
eine kleine Hafenrundfahrt lässt sich al-
so wunderbar zum Sonnenuntergang am 
Strand abschließen. Adresse: Övelgönne 
62, 22605 Hamburg 

Wie am Meer: der Elbstrand in Övel-
gönne   Foto: imago stock 

Stadtpark4. HADAG-Fähre 6. Planten un Blomen 7. Rathaus 7. Spielplätze
Mitten im Hamburger Stadtpark liegt ein 
Spielplatz für kleine Seefahrerinnen und 
Matrosen. Auf einem Klettergerüst in 
Form eines Schiffs können Kinder ihrer 
Fantasie freien Lauf lassen. Daneben lädt 
ein künstlicher See zum Planschen in 
knietiefem Wasser ein. Eine Reise ins 
Mittelalter bietet der Ritterburg-Spiel-
platz in Volksdorf. Kinder können hier 
eine Ritterburg mit zwei Brücken erklim-
men oder im Sand einen Burggraben gra-
ben. Daneben gibt es zehn Meter hohe 
Tarzanschwinger, eine Seilbahn und 
Ballspielfelder. Der größte Spielplatz be-
findet sich in Planten und Blomen. Hier 
gibt es ein großes Angebot an Spielgerä-
ten und geheimnisvolle Höhlen für klei-
ne Entdecker. Adresse: Spielplatz Ham-
burger Stadtpark: Saarlandstraße; Spiel-
platz Volksdorf: Weidwiese 8,  Spielplatz 
Planten un Blomen, Glacischaussee 1

Der Spielplatz im Park  Planten un 
Blomen   Foto: Marcelo Hernandez 
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Steffen Preißler 

: : Mehr als 20.000 vor dem Krieg ge-
flüchtete Ukrainer hat Hamburg bisher 
aufgenommen, vor allem Frauen. Je län-
ger der Krieg dauert, desto stärker ge-
winnt die Integration in den Arbeits-
markt an Bedeutung. Was sind die Vo-
raussetzungen für eine Arbeitsaufnah-
me? Wie ist Hamburgs Wirtschaft aufge-
stellt? Wo gibt es freie Jobs? Können Ju-
gendliche eine Ausbildung beginnen? Die 
wichtigsten Antworten für Geflüchtete 
und ihre Helfer. 

Wie ist die Hamburger 
Wirtschaft aufgestellt? 

Hamburg ist der größte Industriestand-
ort in Deutschland. Zu den wichtigsten 
Industrieunternehmen der Stadt gehö-
ren Airbus, der Kupferhersteller Aurubis 
und der Gabelstaplerhersteller Jung-
heinrich. Über 100.000 Menschen arbei-
ten in der Hamburger Industrie. Ham-
burg gilt zudem weltweit als drittgrößter 
Standort des zivilen Flugzeugbaus mit 
Airbus (14.000 Mitarbeiter) sowie Luft-
hansa Technik (8100). Die Stadt behei-
matet den drittgrößten Containerhafens 
Europas. Eine wichtige Rolle spielt zu-
dem die Branche der Erneuerbaren Ener-
gien: Hamburg hat sich in den letzten 
Jahren zur Windenergiehauptstadt 
Norddeutschlands entwickelt. Aber 
Hamburg ist auch ein wichtiger Dienst-
leistungsstandort. Allein im Handel 
arbeiten 146.000 Beschäftigte und in 
wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen nochmals weitere 
140.000. Im vergangenen Jahr ist die 
Hamburger Wirtschaft um zwei Prozent 
gewachsen. 

Wie viele offene Stellen gibt es 
in Hamburg? 

Allein bei der Arbeitsagentur Hamburg 
gibt es 12.400 unbesetzte Arbeitsplätze. 

Das sind rund ein Drittel mehr als vor 
einem Jahr. Rund 2700 Jobs werden im 
Bereich Verkehr, Logistik und Sicher-
heitsdienste angeboten, 2500 in der In-
dustrie und 1500 im Bereich Gesundheit, 
Soziales und Erziehung. Tatsächlich 
dürften noch mehr Arbeitsplätze in 
Hamburg auf Bewerber warten, weil 
nicht alle Arbeitgeber ihre freien Stellen 
der Arbeitsagentur melden. 

In welchen Berufen konkret 
gibt es freie Jobs? 

Nur einige Beispiele: In der Lagerwirt-
schaft können sofort 740 Fachkäfte und 
Helfer anfangen. Im Objekt und Perso-
nenschutz gibt es 340 freie Stellen. 200 
Berufskraftfahrer werden nach dem Stel-
lenverzeichnis der Arbeitsagentur ge-
sucht. 170 können als Installateur im Sa-
nitär- und Heizungshandwerk arbeiten. 
131 Köche werden gesucht und 72 Helfer 
in diesem Bereich. Im Reinigungsgewer-
be sind 120 Helfer-Stellen unbesetzt und 
83 Jobs für Fachkräfte. Auch für 110 Ma-
ler gibt es Arbeitsplätze in Hamburg. 148 
offene Stellen gibt es in der Kinderbe-
treuung. 

Wie groß ist das Interesse der 
Ukrainerinnen an einer 
Arbeitsaufnahme? 

Die Handwerkskammer Hamburg regist-
riert viele Anfragen. „Sie erreichen uns 
vor allem von den ehrenamtlichen Be-
gleiterinnen und Begleiter“, sagt eine 
Sprecherin der Handwerkskammer. „In 
unseren Betrieben ist die Zusammen-
arbeit multinationaler Teams mit inter-
kulturellem Hintergrund gelebter All-
tag“, sagt Hjalmar Stemmann, Präsident 
der Handwerkskammer Hamburg. „Sie 
funktioniert vor allem dann besonders 
gut, wenn alle eine gemeinsame Sprache 
sprechen. Deutsch zu lernen ist deshalb 
die beste Investition für einen guten Ein-
stieg in eine handwerkliche Tätigkeit.“ 

auf Personen, die nicht lange vor dem 24. 
Februar aus der Ukraine geflohen sind 
oder sich im Gebiet der Europäischen 
Union befunden haben und wegen des 
Krieges nicht zurückkehren können. Bei 
recht früh registrierten Ukrainern kann 
es sein, dass bei ihnen noch keine 
Arbeitserlaubnis eingetragen ist. Sie 
können das bei der Ausländerbehörde 
nachholen lassen. Nach Angaben der 
Hamburger Innenbehörde wurden be-
reits rund 80 Prozent der ukrainischen 
Flüchtlinge in Hamburg registriert, ver-
fügen also über eine Arbeitserlaubnis. 

Wie können Abschlüsse aus 
der Ukraine anerkannt 
werden? 

Auf Grundlage des Anerkennungsgeset-
zes (Berufsqualifikationsfeststellungsge-
setz - BQFG) können in der Ukraine 
staatlich anerkannte und mit einem 
deutschen Beruf vergleichbare Abschlüs-
se auch in Deutschland offiziell an-
erkannt werden. Allerdings sind je nach 
Beruf unterschiedliche Stellen für die 
Anerkennung zuständig. Die Anerken-
nungsstelle der Handwerkskammer 
prüft, inwiefern ausländische Qualifika-
tionen mit inländischen Berufsabschlüs-
sen vergleichbar sind. Sie führt auch An-
erkennungsverfahren für handwerkliche 
Abschlüsse durch. „Schaut man auf die 
Berufe von Frauen, die sich bisher ihre 
ausländischen Abschlüsse bei uns haben 
anerkennen lassen, überwiegen Friseu-
rin, Kosmetikerin, Bäckerin, Konditorin, 
Zahntechnikerin und Optikerin“, sagt 
eine Sprecherin der Handwerkskammer. 

Können ukrainische 
Geflüchtete eine Ausbildung 
beginnen? 

Voraussetzung für eine duale Ausbildung 
ist grundsätzlich nur eine Arbeitserlaub-
nis. Ein bestimmter Schulabschluss ist 
nicht notwendig. Allerdings finden 

Schulunterricht und Zwischen- und Ab-
schlussprüfung auf Deutsch statt. „Inso-
fern ist für eine erfolgreiche Ausbildung 
erfahrungsgemäß ein Sprachniveau von 
B2 notwendig“, sagt die Sprecherin der 
Handelskammer. Auch die Handwerks-
kammer verweist auf diese Vorausset-
zung. Auf dem Sprachlevel B2 kann man 
die Hauptaussagen komplexerer Sach-
verhalte erfassen und sich im eigenen 
Fachgebiet gut verständigen. Der aktive 
Wortschatz ist ausreichend für mühelo-
se Unterhaltungen mit Muttersprach-
lern. Die Ausbildungen in vielen Berufen 
beginnen am 1. August oder am 1. Sep-
tember und dauern zwischen zwei und 
drei Jahren. 

Wer sprachlich noch nicht ganz fit 
ist, kann dennoch mit einer Ausbildung 
starten. „Dafür bietet sich eine vorberei-
tende Maßnahme in Form einer Ein-
stiegsqualifizierung (EQ) an“, sagt die 
Sprecherin der Handelskammer. Dieses 
sechs- bis zwölfmonatige Praktikum im 
Vorfeld der eigentlichen Ausbildung gibt 
es auch mit spezieller Sprachförderung 
für Zugewanderte. Bei der Vermittlung 
hilft der Verein Ausbildungsförderung 
der Hamburger Wirtschaft 
(www.hk24.de/eq) weiter. Wer eine Aus-
bildung aufnimmt, kann seinen Aufent-
haltstitel nach Paragraf 16a Aufenthalts-
gesetz (zum Zwecke der Berufsausbil-
dung und für die Dauer der Berufsausbil-
dung) verändern. Dies muss bei der Aus-
länderbehörde beantragt werden. 

Kontaktdaten: 

Handwerkskammer: 040/359050 
Handelskammer: 040 36138 675 oder in-
tegration@hk24.de 
Arbeitsagentur: 0911/178 7915 (auch uk-
rainisch- und russischsprachig) 
Erstberatung für Selbstständige: gruen-
dung@hk24.de (auch in englischer Spra-
che) 
Ausländerrechtliche Beratung: auslaen-
derrecht@welcome.hamburg.de 

Auch die Handelskammer hebt die Be-
deutung der Sprachkenntnisse hervor. 
„Mit den ukrainischen Flüchtlingen 
kommen viele sehr gut qualifizierte 
Menschen nach Deutschland. In Ham-
burg werden in den verschiedensten 
Wirtschaftszweigen Fachkräfte ge-
sucht“, sagt eine Sprecherin der Han-
delskammer. Zunächst gehe es aber um 
Beratung und humanitäre Hilfe. Sönke 
Fock von der Arbeitsagentur Hamburg 
gibt zu bedenken, dass vor allem Frauen 
geflüchtet sind, die sich vielfach zu-
nächst um ihre eigenen Kinder kümmern 
müssen. „Unsere Arbeitsagenturen oder 
deren Servicecenter in Hamburg und 
Norddeutschland erhielten wenig Anfra-
gen von geflüchteten ukrainischen 
Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern, 
die konkret nach Jobangeboten, Sprach-
kursen oder Berufsausbildung anfrag-
ten.“ Klar sei aber, dass den geflüchteten 
ukrainischen Menschen sämtliche 
Dienstleistungen der Arbeitsagenturen 
zur Verfügung stehen. Die Inanspruch-
nahme dürfte erst in den nächsten Mo-
naten zunehmen und hängt von der In-
tegration der Kinder in Kitas und Schu-
len ab. Aktuell arbeiten knapp 2000 Uk-
rainer sozialversicherungspflichtig in 
Hamburg. 

Welche Voraussetzungen sind 

für die Arbeitsaufnahme 
erforderlich? 

Die Aufnahme einer Beschäftigung ist 
für geflüchtete Ukrainer sofort möglich, 
jedoch bedarf es einer Erlaubnis der Aus-
länderbehörde. „Mit der vorläufigen Be-
scheinigung, einer sogenannten Fik-
tionsbescheinigung, über das Aufent-
haltsrecht nach Paragraf 24 Absatz 1 des 
Aufenthaltgesetzes erhalten die Perso-
nen durch die zuständige Ausländerbe-
hörde auch die Erlaubnis zum Arbeiten“, 
sagt ein Sprecher des Bundesarbeitsmi-
nisteriums. Diese Bescheinigung über-
brückt das Aufenthaltsrecht, bis die 
eigentliche Aufenthaltserlaubnis ausge-
stellt wird und muss mit dem Eintrag 
„Erwerbstätigkeit erlaubt“ versehen 
sein. Damit kann man jeder Beschäfti-
gung in Deutschland nachgehen, also 
eine sozialversicherungspflichtige Arbeit 
aufnehmen, sich selbstständig machen 
oder in eine Berufsausbildung starten. 
Aber für bestimmte Berufe wie Ärzte, 
Lehrer oder Erzieher gibt es berufsrecht-
liche Zugangsbeschränkungen. 

Gibt es zeitliche Fristen? 

Die Regeln gelten für alle Ukrainer, die 
nach dem 24. Januar 2022 eingereist 
sind. sie werden aber auch angewendet 

Montage eines 
A320: Airbus 
ist nach den 
Asklepios-Kli-
niken der 
zweitgrößte 
Arbeitgeber. 
Hamburg ist 
weltweit der 
drittgrößte 
Standort der 
Luftfahrt-
industrie. 
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Was muss ich beachten, wenn ich Arbeit suche?
Die Wirtschaft in Hamburg – was sie bietet und was man wissen sollte. Die wichtigsten Fragen und Antworten und die richtigen Adressen 

Bus, Bahn, E-Roller: 
So kommt man in Hamburg 
von A nach B

: : Als zweitgrößte Stadt Deutschlands 
verfügt Hamburg über ein großes Ver-
kehrsnetzwerk. Das Abendblatt fasst zu-
sammen, welche Verkehrswege und 
-Mittel es in der Hansestadt gibt.

Wie ist der Bus- und Bahnverkehr in 
Hamburg aufgebaut?
Der Öffentliche Personennahverkehr 
(ÖPNV) in Hamburg ist in mehrere Rin-
ge unterteilt. Die Tarifzonen A und B 
zählen zum Großraumbereich Hamburg. 

Hinter den Stadtgrenzen beginnen die 
Tarifzonen C und D. Im Mittelpunkt des 
Bahnnetzwerks steht der Hamburger 
Hauptbahnhof, der sich im Stadtteil St. 
Georg befindet. 

Der Hauptbahnhof bildet einen Kno-
tenpunkt für alle S-Bahn- und U-Bahn-
Linien. Außerdem fahren von dort die 
sogenannten Regionalzüge (RE) und 
Intercity-Express-Züge (ICE), deren 
Routen über das Stadtgebiet hinaus ge-
hen. Hamburg verfügt darüber hinaus 

über ein umfangreiches Busnetzwerk. 
Neben Metrobussen fahren auch Stadt-, 
Schnell-, Regional- und Nachtbusse. Ge-
biete rund um den Hafen können zum 
Teil auch durch Fähren erschlossen wer-
den. Im Hamburger Großraumbereich 
fahren S- und U-Bahnen sowie Metro-
busse meistens in einem 5- bis 10-Minu-
ten-Takt, mindestens alle 20 Minuten. 
Die regulären Fahrzeiten sind wochen-
tags von 5 Uhr morgens bis etwa 23 Uhr. 
In den Wochenendnächten sind die S- 
und U-Bahnen durchgehend im 20-Mi-
nuten-Takt unterwegs.

Einen Routenplaner für alle Bus-, 
Bahn- und Fährenlinien gibt es auf Eng-
lisch unter www.hvv.com. Bis vorerst 30. 
April können Geflüchtete aus der Ukra-
ine, die über gültige Personaldokumente 
verfügen, alle Angebote des Hamburger 
Verkehrsbundes (hvv) kostenfrei nut-
zen. 

Wie komme ich am besten mit dem 
Auto durch Hamburg?
In Hamburg ist das Autofahren und die 
Parkplatzsuche oftmals eine mühselige 
Angelegenheit. Vor allem in den frühen 
Morgen- und Abendstunden herrscht ein 
hohes Verkehrsaufkommen. Nichtsdes-
totrotz verfügt Hamburg über eine güns-
tige Anbindung zum Fernverkehr. Insge-
samt berühren fünf Bundesautobahnen 
das Stadtgebiet. Darunter auch die A24, 
die in etwa drei Stunden Fahrzeit nach 
Berlin führt. Darüber hinaus können 
auch Carsharing-Angebote oder Fahr-
dienste genutzt werden. Dabei fallen al-
lerdings vergleichsweise hohe Kosten an.

Welche Verkehrsmittel können außer-
dem genutzt werden?
Eines der beliebtesten Fortbewegungs-
mittel der Hamburger ist das Fahrrad. In 
den vergangenen Jahren wurden zahlrei-
che Radrouten in der Stadt ausgebaut. 
Wer kein eigenes Fahrrad besitzt, kann 
unter anderem das „StadtRad Hamburg“ 
nutzen. Die roten Räder befinden sich an 
zahlreichen Stationen in der Hansestadt. 
Die ersten 30 Minuten einer jeden Fahrt 
sind kostenlos. Danach kostet jede Fahr-
minute 10 Cent. Maximal können für 
eine Tagestour 15 Euro abgerechnet wer-
den. Die Bedienung erfolgt über die 
„StadtRAD Hamburg“-App. Ähnlich ist 
das Prinzip bei der Nutzung der zahlrei-
chen Elektroroller, die sich an Hamburgs 
Straßen befinden. Ein Vorteil ist, dass 
die Roller nach erfolgter Bezahlung am 
Abstellort stehen gelassen werden kön-
nen.



Begegnung: 
Ein großer 
Wohlfühlort 
für Ukrainer
Im Schrødingers City Kids sich können ab dem 18. April 
Geflüchtete treffen, es gibt Beratung, Deutschkurse und 
ein Kinderprogramm. Unterstützt vom Abendblatt-Verein Viel Platz für Austausch und Gespräche: John Schierhorn, Abendblatt-Redakteurin Sabine Tesche und Claudia Mohr (r.) im Café des Schrødingers City Kids. 

Schrødingers City Kids hat eine tolle Kletterburg und viel Fläche zum Toben. Das 
große, grüne Gelände mitten im Schanzenpark ist rundherum eingezäunt. 

Sabine tesche

: : Sich mit anderen Ukrainerinnen und 
Ukrainern über das Erlebte austauschen, 
Hilfe bei Behördenformularen erhalten 
oder einfach mal eine kleine Auszeit im 
Café am Kamin nehmen, während die 
Kinder basteln, Deutsch lernen, tanzen, 
Musik machen oder einfach nur auf dem 
großen umzäunten Abenteuerspielplatz 
herumtoben: Das alles bietet Schrødin-
gers City Kids ab dem 18. April für ukrai-
nische Geflüchtete. Das große Zentrum 
im Hamburger Schanzenpark, das auf 
2500 Quadratmetern eine Oase mitten 
in der trubeligen Innenstadt ist, wird zu 
einem herzlichen und offenen 
Begegnungszentrum für ukrainische Fa-
milien – und gerne auch für deren Gast-
familien aus der Metropolregion Ham-
burg. Es wird von Montag bis Freitag von 
11 bis 16 Uhr für diese Zielgruppe offen-
stehen. Die ukrainische Generalkonsulin 
Dr. Iryna Tybinka ist Schirmherrin des 
Projekts. 

Wir laden alle ukrainischen Geflüch-
teten ein, vorbeizukommen! Wir er-
möglichen Ihren Kindern ein paar unbe-
schwerte Momente, Sie können andere 
Ukrainer und Deutsche treffen. Wir 
schaffen für Sie einen Wohlfühlort! 

Hauptkooperationspartner des 
Schrødingers City Kids ist der Verein 
„Hamburger Abendblatt hilft“. Der 
Abendblatt-Verein unter der Leitung von 
Abendblatt-Redakteurin Sabine Tesche 
sammelt die Spenden für das Projekt ein 
– denn es ist rein spendenfinanziert –  
und hilft mit seiner Expertise und dem 
Netzwerk bei der Organisation von Frei-
zeitaktivitäten. Das gemeinnützige Kul-
turzentrum Schrødingers ist Träger und 
Koordinator der Begegnungsstätte. Ein 
großer Teil des Programms für die Kin-
der und die Beratung und Hilfe für die 
Eltern soll über Ehrenamtliche erfolgen. 
Also: Jeder und jede, der und die Lust 
hat, sich daran zu beteiligen, ist herzlich 
willkommen – entweder dafür zu spen-
den oder sich über die Webseite city-
kids.hamburg zu registrieren. Wir hof-
fen auch sehr, dass Ukrainerinnen und 
Ukrainer Lust haben, sich zu engagieren. 

Eröffnet wird Schrødingers City 
Kids am  18. April, mit einem bunten Pro-

gramm für ukrainische Kinder, ihre Fa-
milien – und natürlich auch die Gastfa-
milien. Zwischen 11 und 18 Uhr wird es 
neben Kuchenbüfett, Stockbrot, Geträn-
ken und Musik viele verschiedene Spiel-
stationen geben mit einer riesigen Hüpf-
burg, etlichen Bewegungsgeräten, einer 
Schminkstation, kreativen Angeboten 
für drinnen und draußen. Der Kinderzir-
kus Zartinka unter der Leitung von Tobi-
as Fiedler mit seinen jugendlichen Artis-
ten wird Kindern und Erwachsenen zei-
gen, wie man jongliert, auf Stelzen geht 
und kleine Akrobatik einüben kann. Die 
Firma Friztemachtdas sorgt für die De-
koration und das bunte Programm auf 
dem von hohen Bäumen umgebenen Ge-
lände mit Spielplatz, großer Bühne und 

den Innenräumen des großen Holzhau-
ses. Das Kulturzentrum bietet außer 
einem Sonnendeck und Wintergarten 
vier große Innenräume auf zwei Etagen, 
in denen Kinder malen, tanzen und spie-
len können, außerdem ein schönes integ-
riertes Café mit Kamin und viel Platz 
zum Verweilen und Zusammenkommen. 
Es ist eine 3G-Veranstaltung, das heißt, 
wir benötigen einen negativen Corona-
Schnelltest, einen Nachweis über eine 
vollständige Impfung oder Genesung. 

Die Generalkonsulin wird auch am 
18. April (Ostermontag) bei der Eröff-
nung vor Ort sein. „Wir begrüßen die 
Initiative, die für die ukrainischen Frau-
en und Kinder in Hamburg Unterstüt-
zung und einen herzlichen Ort schaffen 
wird, an dem sie kommunizieren sowie 
Erfahrungen und Eindrücke austauschen 
können“, sagt Tybinka. Die Solidarität 
und Hilfsbereitschaft, die heute von der 
Ukraine und ihren Staatsbürgern, die 
aufgrund des russischen Angriffskrieges 

In diesem Raum 
gibt es eine Musik-

anlage und einen 
besonderen Tanz-

boden: Hier soll es 
Bewegungsangebo-

te wie Hip-Hop, 
Yoga und Traumrei-
sen geben. Mitma-

chen erwünscht!

Wir begrüßen die Initiative, 
die für Ukrainer in 

Hamburg einen herzlichen 
Ort schaffen wird

Ukrainische Generalkonsulin Iryna 
Tybinka, Schirmherrin von City Kids

aus ihrer Heimat fliehen mussten, ge-
spürt wird, sei beeindruckend und faszi-
nierend. „Wir hoffen aufrichtig, dass sich 
Frauen und insbesondere Kinder 
durch gemeinsame Bemühungen wie-
der sicher, wohl und von guten und 
aufrichtigen Menschen umgeben 
fühlen können. Nach den Grausam-
keiten, die unsere Landsleute in den 
besetzten Gebieten erlebt haben, ist 
die Schaffung einer solchen Kom-
fortzone sowohl psychologisch als 
auch im täglichen Leben äußerst 
wichtig“, erklärt die Schirmherrin 
für Schrødingers City Kids. 

Hinter dem Schrødingers ver-
bergen sich Claudia Mohr, die 
unter anderem den erfolgreichen 
Club Waagenbau betreibt, sowie 
John Schierhorn, Mitgründer und 
ehemaliger Geschäftsführer von 
Viva con Agua Wasser und Pro-
jektentwickler für Immobilien in 
Hamburg und Dortmund. Das 
ehemalige Norwegerheim im 
Schanzenpark gibt es schon seit 
Jahrzehnten, das Schrødingers 
existiert in dieser Form seit 
2020. 

„Wir haben den Betrieb 
des Hauses Ende 2019 kom-
plett übernommen und umge-
baut. Es ist ein gemeinnützi-
ges Kulturzentrum, das in die 
Stadt wirken soll, und Kultur-
teilhabe für alle –  vor allem 
auch finanziell schwache – 
Menschen ermöglicht. Wir 
möchten viele Menschen 
motivieren, sich bei uns eh-
renamtlich zu engagieren“, 
sagt Claudia Mohr. Sie ist 
bestens in der Kulturszene 
vernetzt ist. Der 40-Jähri-
gen liegt besonders die Ge-
staltung des Kinderpro-
gramms am Herzen. Sie 
aktiviert gerade Theater-
leute, Künstler und Sport-
trainerinnen, die sich gemeinsam mit 
Ehrenamtlichen bei City Kids engagieren 
werden. 

Für den kreativen Mal- und Bastel-
bereich hat die Budnianer Hilfe e. V. eine 
riesige Menge an Stiften, Blöcken, Bas-

telscheren, Klebestiften und Tonpapier 
gespendet. „Ich möchte für die ukraini-
schen Jungen und Mädchen einen Ort 
schaffen, an dem sie unbeschwert Kind 
sein können“, sagt Mohr. 

Die Mütter können zu-
dem gleichzeitig mit ihren 
Kindern Deutsch lernen. 
Dafür sorgt Leyla Oehlrich, 
Geschäftsführerin von Ma-
malies gGmbH, die sich in 
ihrer Arbeit seit 2015 auf den 
Deutschspracherwerb von 
Frauen und deren Kindern 
fokussiert. Das soziale Unter-
nehmen hat ein Sprache-
Lernbuch und eine App mit 
den wichtigsten 1000 deut-
schen Wörtern entwickelt und 
wird jeden Tag dreimal 45 Mi-
nuten mit seinen Honorarkräf-
ten Deutschunterricht im City 
Kids geben. „Es wird bei diesem 
Unterricht auch Kinderbetreu-
ung geben, sodass sich die Müt-
ter gut konzentrieren können. 
Anhand der App können sie 
dann aber auch zu Hause eigen-
ständig Deutsch lernen“, sagt 
Oehlrich. Das Deutschprogramm 
ist bereits für drei Monate finan-
ziert – durch die großzügige Spen-
de der Sozial-Aktivistin Linda 
Stiefel. 

Claudia Mohrs Lebenspartner 
John Schierhorn organisiert gerade 
Computer und Drucker, damit die 
Hilfesuchenden im City Kids ge-
meinsam mit Ehrenamtlichen Be-
hördenformulare und Anmeldun-
gen für Freizeitaktivitäten ausfüllen 
können. Außerdem möchte der 46-
Jährige möglichst täglich ein Mittag-
essen im Schrødingers anbieten, das 
das Universitätskrankenhaus Eppen-
dorf spenden wird. „Ich möchte, dass 
das City Kids ein Ort des Alltags für 
unsere ukrainischen Gäste wird, wo 
sie neue Kontakte knüpfen, sich ver-
netzen können, während die Kinder 
mit schönen Dingen beschäftigt sind. 

Auch für Gastfamilien kann ein Aus-
tausch mit anderen Gastgebern hilfreich 
sein“, sagt er. 

Nun hoffen die Kooperationspartner 
von Schrødingers City Kids sehr, dass 
viele Ehrenamtliche und vor allem auch 
Spenden zusammenkommen, um das 
Zentrum auch längerfristig zu unterhal-
ten – und dass vor allem viele ukraini-
sche Geflüchtete das Angebot nutzen 
und mitgestalten werden. „Denn wir 
sind sehr offen dafür, das Angebot ganz 
an den Bedarf der Mütter, Väter und Kin-
der anzupassen.“ 

Alle Infos zum Begegnungstreff: citykids.hamburg, 
Adresse: Schrødingers City Kids, Schröderstift-
straße 7. 500 m von U-Bahn / S-Bahn Stern-
schanze oder Bushaltestelle Heinrich-Hertz-Turm 

Viel Platz bie-
ten weitere 
Räume zum 
Deutsch lernen, 
für Spiele, 
Beratung und 
Kinderpro-
gramm.  FOTOS: 

Roland Magunia 

Einladung zur Eröffnung. Infos: www.citykids.hamburg

Aktion: Kostenfreie 
Hafenrundfahrten
 für Ukrainer
: : Die Elbreederei Rainer Abicht ermög-
licht gemeinsam mit dem Verein „Ham-
burger Abendblatt hilft“ ukrainischen 
Geflüchteten und ihren Gastfamilien 
noch bis zum 30. April kostenfreie ein-
stündige Hafenrundfahrten mit einer der 
Abicht-Barkassen oder dem Fahrgast-
schiff. „Wir möchten unseren Mitmen-
schen aus der Ukraine in dieser schwe-
ren Zeit ein schönes Erlebnis, eine kleine 
Auszeit auf unserer Elbe, ermöglichen“, 
sagt Geschäftsführer Roman Abicht.

So geht es: Einfach einen  ukraini-
schen Pass bei der Rainer-Abicht-Ver-
kaufsstelle St. Pauli Landungsbrücken, 
Brücke 1 direkt auf der Promenade vorle-
gen und dann kann es gleich losgehen. 
Bitte eine FFP-2-Maske mitbringen. Es 
gibt viel zu erleben auf der Tour durch 
den Hafen zum modernsten Terminal 
weltweit in Altenwerder, vorbei an 
Ozeanriesen und durch Schleusen und 
Kanäle der historischen Speicherstadt.  
Die Abfahrten sind täglich wischen 10 
und 18 Uhr, etwa alle 30 Minuten. tes

Mit so einer Abicht-Barkasse geht es 
durch den Hafen  Foto: M. Hernandez  

Verein „Hamburger 
Abendblatt hilft“ 
unterstützt Bedürftige
: : Der Verein „Hamburger Abendblatt 
hilft“ unterstützt bedürftige Erwachsene 
und Kinder und Menschen mit körperli-
chen und psychischen Behinderungen in 
der Metropolregion Hamburg. Ein 
Schwerpunkt des Abendblatt-Vereins ist 
die Hilfe für alleinerziehende Mütter 
und ihre Kinder, denen der Verein beim 
Einrichten ihrer Wohnungen, bei der An-
schaffung von Elektrogeräten, Kleidung 
und bei Freizeitaktivitäten. 

www.abendblatt-hilft.de, Tel: 040/ 55 44 711 56, 
E-Mail: mensch@abendblatt.de
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